29. Jahrgang. 
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Die zweijährige Pienſtzeit. 
Die Reorganiſation des Heeres iſt an ſi 
und in ihren Grundgedanken gar nicht 4 eine 175 
Aimmte ag) gebunden, alſo die zwei. oder 
beefjährige Dienſtzeit und die Reorganifation 
gehören eineswegs nothwendig zuſammen.“ Kein 
eringerer als der Kriegsminiſter v. Ro on war es, 
er dieſe bedeutungsvollen Worte im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe am 15. September 1862 aus⸗ 
ſprach, und es iſt begreiflich, daß man ſich dieſes 


Vorſchlag au ng ft, die Einführung der zwei⸗ 

ährigen Dien 

der Fernen Lu 
g betont wird, da 


unabänden 
davon, da 
Autorität 


geben wir 
rift wieder: 

„Die Anſicht, daß eine dreijährige Dienſtzeit 
vor der Fahne zur Ausbildung des deutſchen 
Soldaten unentbehrlich ſei, iſt veraltet. Es iſt dies 
eins der alten Axiome, die ſich von Geſchlecht zu 


Geſchlecht wie „eine ew'ge Krankheit“ forterben, 


wenn auch alle Umſtände ſich von Grund aus 
geändert haben, unter denen ſie für wahr gehalten 
werden durften. 

Die allgemeine Wehrpflicht und ihre Durch⸗ 
ng bildete ſchon im Sabre 1807/8 ein Problem, 
8 Scharnhorst, Gneiſenau, Stein und Schön 
lebhaft beſchäftigte, und ſeitdem, 4 nur un⸗ 
vollkommen gelöſt, nicht von der Tagesordnung 
verſchwunden iſt. Gleich im erſten Anfange ſtellte 
Herr v. Schön einen Grundſatz auf, den man heute 
nur ehrlich und vollſtändig durchzuführen braucht, 
um zu einer leidlichen Löſung zu gelangen. Er 

tach damals in dem von Stein erforderten 

utachten vom 4. Dezember 1807 den Satz 
aus: „Nichts als Fähigkeit beſtimmt die Verbind⸗ 
lichkeit, und der Soldatenſtand behält ſeine Würde. 
Rüͤckſicht auf Wohlſtand, auf Gelegenheit zum Er⸗ 
werbe, auf Cultur kann meines Erachtens das 
Princip nicht verrücken, ſondern nur die Dienſtzeit 
motiviren. Der Milizfähige kann 
werden, nach ein⸗ bis zweijähriger Dienſtzeit ſeine 
Entlaſſung aus der ſtehenden Armee zu verlangen.“ 
Dieſer Gedanke wurde der damaligen Meinung 
Scharnhorſt's entgegen geſtellt, daß „die niederen 
Stände“, welche das Material für die ſtehende 
Armee liefern ſellten, „keine weitere Bildung 
brauchen, als die in dem Verfaſſungsplan ange⸗ 
gebene“, d. h. die bloße militäriſche Drillung. 

Wir ſtehen heute bei hochgeſtiegener Volkscultur 
auf einem ganz anderen Standpunkte. Die 

ahl der Leute, welche einer . 

rillung bedürfen, iſt namentlich relativ ſehr 


Selina Rubien. nns vossten 
Von H. Keller⸗Jordan. 


(Fortſetzung.) 
Laſſen hielt einen 5 inne, denn Lelias 
ränen rannen leiſe über ihre Wangen. Sein 
erz litt. Aber wollte er ihr helfen in ihrer troſt⸗ 
os einſamen Lage, ſo mußte ſie alles wiſſen, es 
mußte klar zwiſchen ahnen fein, und ſomit konnte 
er ihr dieſe bittere Stunde nicht erſparen. Er ber 
zwang ſich daher und fuhr fort: 
„Ich konnte mich nicht freuen, als Theodor 
einige Monate ſpäter zu mir trat und mir vertraute, 
aß Melanie ſeine Braut ſei. Auch gefiel es mir 
nicht, daß ſie ſich nicht öffentlich dafür geben wollte 
und daß ſie auch ſpäter die Vermählung, der von 
beiden Seiten nichts im Wege ſtand, immer mehr 
in die Ferne rückte. Ich wußte, daß fie, außer 
eodor, noch andere Beſuche empfing, und namentlich 
a Leidenſchaft für einen jungen Bankier, oder 
Then vermeintliches Geld hatte, von der ſich 
beodor nicht überzeugen laſſen wollte. 
„Doch wozu bei Dingen verweilen, die nichts 
Faggliches haben und längſt vergangen ſind? Ich 
and Theodor eines Tages, nachdem ich ihn längere 
eit nicht geſehen, krank und gebrochen auf ſeinem 
ett. Melanie hatte ihm ſein Wort zurück⸗ 
gegeben, weil ſie nicht die Kraft in ſich fühlte, ihn 
ldlich zu machen — oder beſſer geſagt, weil ſie 
ischt hatte auf die Hand eines Reicheren. Nach 
em paar unſäglich traurigen Monaten kam uns 
zudlich der Zufall zu Hilfe. Theodors Onkel in 
e war gestorben und hatte ihn zum Erben 
? Ad 
it au da, in St. Diego de Cuha“, unterbrach 
u Lelia traurig, „unter dem blauen Tropen⸗ 
1 mel, an der ſtillen Meeresküſte erſtarkte ſein Leib 
NS er glaubte, das kleine unbedeutende Creolen: 
ſc0 dchen wäre im Stande, ihn die große Leiden⸗ 
in alt vergeſſen zu machen, die feine gequälte Seele 
Vanden hielt. Armer Theodor!“ ee 
das Sie war aufgeſtanden und trat bis dicht unter 
Br Bild ihres verſtorbenen Gatten. Ob fie ihm 
Traben, oder ob ſie nur vor Dr. Laſſen die heißen 
11 Launen verbergen wollte, die jetzt un aufhaltſam 
er ihre ſchmalen Wangen rieſelten? 
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de „Danziger Hein 


80 berechtigt 


19" ericeint 
gaſſe Nr. 4. und bei a kaiſerl. 
für die Betitgeile ober ber 


beobachten. * ER 


agli 2 Mal mit Agua 
Boflauflalten deb In, uh 


erheblich herabgeſunken. Warum hält man heute 
noch Leute, die in einer kürzeren Fuiſt als drei 


Jahren genügend ausgebildet ſind, noch länger bei 


der Fahne feſt, um dagegen Andere von voll; 
ſtändiger Ausbildung ausſchließen zu müſſen? 
Wenn man auf gem Willen und gute Fähigkeit 
und einige Vorbildung die Prämie früherer Ent⸗ 
lung aus dem Dienſt jegen und dieſe dann 
liberal gewähren wollte, ſo würde die Tüchtigkeit 
der Armee in kurzer Friſt ſehr bedeutend geſtärkt 
werden und die militäriſche Schulung nie weit 
tiefer in das Volk eindringen, als heute ſchon der 
Fall iſt. Man könnte dann jährlich nicht blos 
mehr Rekruten einſtellen, ſondern hätte im Ernſt⸗ 
falle eine ganz andere und viel zahlreichere 
Erſatztruppe augenblicklich zur Hand, als dies 
jetzt 55 iſt. Wenn dann im Laufe der Zeit 
auch dieſes Mittel ſich abnutzen ſollte, ſo ma 
er ſpätere Generation für ihre Bedürfniſſe ſelb 
orgen. 

Daß eine ſolche Reform eine W der 
bleibenden Cadres an Offizieren und Unteroffizieren, 
dem Lehrkörper der Armee, 1 machen würde, 
liegt auf der Hand. Aber ſolche Mehrkoſten, durch 
welche die Dienſtlaſt des Einzelnen weſentlich er⸗ 
leichtert wird, würde ein einſichtiger Reichstag ſo 
wenig ſcheuen, wie er ſich der Verweigerung der 
Mittel für Vermehrung und Verbeſſerung des todten 
Heeresmaterials jemals ſchuldig machen wird. Hier 
wei die Löſung des Problems geſucht und gefunden 

erden.“ 


Deutſchland. 
Deutſche Neclamationen in Petersburg. 
Das „B. Tagebl.“ erhält eine Nachricht, welche 


in ganz unerwarteter Weiſe die Spannung be⸗ 


leuchtet, die in jüngſter Zeit zwiſchen dem officiellen 
Rußland und dem officiellen Deutſchland einge⸗ 
treten ſein muß. Das genannte Blatt erhält näm⸗ 
lich aus Wien das nachſtehende Telegramm: 


Correſpondenz“ iſt der deutſche Botſchafter, Herr 
v. Schweinitz, beim Miniſter Tolſtoi gegen jene ruſſi⸗ 
ſchen Blätter eingeſchritten, welche eine beſonders feind⸗ 
ſelige Sprache gegen Deutſchland führen. Tolſtoi ers 
widerte, er mißbillige den Ton jener Journale, kön 
aber nichts unternehmen, weil einige deutſche B 

eine nicht minder gehäſſige Haltung g 


Das „B. T.“ bemerkt hierzu: Wer 
wohnheit des deutſchen Botſchafters in P 
a el kennt, der weiß, daß es dem Genera 
v. 


5 


chweinitz, der einſt Mitglied der hiſtoriſchen 


täglichen Whiſtpartie Kaiſer Alexanders II. de 
weſen, ungemein ſchwer geweſen ſein muß, eine 
ſolche Reclamation zu erheben. Das ver⸗ 


ſöhnliche Naturell dieſes Diplomaten, der bei ſeinen 


conſervativen Anſchauungen überhaupt wenig geneigt 


tft, der Preßpolitik Beachtung zu ſchenken, hat ihn 


ſicher dieſen ernſten Schritt der Beſchwerdeführung 
über Zeitungs⸗Artikel nur mit äußerſter Selbſt⸗ 
überwindung und auf ſtrikteſte Weiſung von Berlin 
aus thun laſſen. Die kühl ablehnende Antwort, 
welche der deutſche Botſchafter vom Grafen 
Tolſtoi nach den obigen Mittheilungen des officidjen 
Petersburgers anhören mußte, kann nicht dazu bei⸗ 
getragen haben, die Temperatur zwiſchen Spree 
und Newa, welche dem Gefrierpunkt ohnehin nahe 
zu ſein ſcheint, um einige Grade angenehmer zu 
geſtalten. 


* Berlin, 8. Dezbr. Soeben iſt die von dem 
Bureaudirector des Abgeordnetenhauſes, Geh. Rech⸗ 
nungsrath Kleinſchmidt, mit gene Sorgfalt auf- 
geftellte Ueberſicht über die Geſchäftsthätigkeit des 


en Sonntag Abend und Montag fed. — Befellunge 
Auandes angeln, — Preis pro Quartal 4,50 M, dreh die Poſt bezogen 5 4 — Juſerate lo 


deren Naum 20 J. — Die „Danziger Zeitung wrmittelt Inſertionßaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu 5 


Militärcomm 
Nach einem Petersburger Bericht der „Politiſchen 


die Sei 
ersbur 


en werden in d 


Abgeordnetenhauſes in der Seſſion des Jahres 1886 
erſchienen. Dieſelbe iſt in der bisherigen Art ange⸗ 
fertigt und zerfällt in die Rednerliſte, die Ueberſicht 
über den Staatshaushalts⸗Etat und die Haupt⸗ 
überſicht, alles in klarſter Faſſung. 

* Berlin, 7. Dezember. Die Verhandlungen 
über die Beſetzung der Lehrſtühle für die ſechs 
Sprachen an dem zu errichtenden orientaliſchen 
Seminar ſollen bereits abgeſchloſſen ſein, ſo daß 
von dieſer Seite her Schwierigkeiten nicht zu er⸗ 
warten wären. Das Seminar wird ſich übrigens 
von vorn herein eines guten 1 7 zu erfreuen 
haben. Schon jetzt werden die Behörden von den 
verſchiedenſten Seiten mit Anfragen über die Auf⸗ 
nahmebedinaungen beſtürmt, und Pr nicht aus⸗ 
ſchließlich von jungen Leuten, welche die Abſicht 

aben, ſich dem conſulariſchen oder Dolmetſcher⸗ 
eruf zu widmen. Es iſt früher bereits hervor⸗ 
. daß das S. ünar auch für Kaufleute, die 

Orient zu arbeiten haben, eine praktiſche Be⸗ 
deutung erhalten dürfte. Von Seiten der Behörden 
dürfte die Zulaſſung derſelben zu den Curſen, die 
überdies unentgeltlich ſind, nicht erſchwert werden. 

” Berlin, 8. Dez. Der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar, der zur Zeit hier weilt, beſuchte geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 2 Uhr das königliche Muſeum für Völker⸗ 
kunde. Unter Führung des erfien Directorialaſſiſtenten 
Dr. A. Voß beſichtigte derſelbe die prähiſtoriſche Abthei⸗ 
lung, wo namentlich die Bronzen, ſowie die Gold⸗ und 
Silberfunde beſonderes Intexreſſe erregten, ſodann die 
ien der mit ihren Alterthümern. Zum 
Schluſſe nahm der Großherzog die ethnologiſche Ab⸗ 
teilung in Augenſchein, wo ſich der Director Profeſſor 
Dr. Baſtian zur Führung anſchloß. 

* [Fürſt Bismarck] verbleibt, wie der „Pol. 
Corr.“ aus Berlin gemeldet wird, in Friedrichs ruhe, 


weil er es augenblicklich nicht rathſam erachte, die 


Situation zu enthüllen. Im geeigneten Zeitpunkt 

werde er ſelbſt dazu die Gelegenheit 3 — 

Auf die Soffnung, daß Fürſt Bismarck 
j 


dei 


1d Prob Inf er ad 
Geſetzes vom 7. April 1886 


ch ae Verordnung vom 13. September 


I 
d. J. die Grundlagen für die Regelung der Rechts⸗ 
verhältniſſe bezüglich der Marſhall⸗, 


Auch er war aufgeſtanden und berührte mit 
ſeiner Hand leiſe ihre Schulter. 

„Theodor hat Sie geliebt, Frau Rubien, und 
war in ihrem Beſitze glücklich. Wenn Sie ruhiger 
darüber denken, leſen Sie dieſe Briefe, die er damals 
an mich ſchrieb. Es war ein ſtilles, heiliges Glück 
über ihn gekommen, welches ihn nicht mehr ver⸗ 
laſſen haben würde, wenn dieſe Frau nie wieder 
ſeinen Lebensweg berührt.“ 

Lelia trocknete jetzt ihre Augen, lächelte weh⸗ 
müthig und indem ſie die Briefe, die Dr. Laſſen auf 
den Tiſch gelegt, zurück in feine Hand gab, ſagte 
ſie traurig: „Wir wollen die A BEN ruhen 
laſſen, Herr Doctor. Es giebt nur eine tiefe, wahre, 

egenſeitige Liebe — und die hat kein Ende. 
Theodor glaubte mich damals zu lieben, davon bin 
ich ſelbſt überzeugt, aber geliebt, ſo wie er Melanie 
geliebt mit allen ihren Fehlern, das hat er mich nie.“ 

Jetzt war es Dr. Laſſen, der ſtille ſchwieg und 
das dunkle Verhängniß der jungen, 
an ſeiner Seele vorüberziehen ließ. Konnte das 
Leben wieder gut machen, was es da verbrochen? 

„Ich bedauere es von Herzen“, ſagte er endlich, 
„Frau Nubien, daß ich bieſe todte Zeit wieder 

eraufbeſchwören mußte aus ihrem Grabe, aber der 

weck meines Kommens war es, Sie vor der Frau 
zu warnen, die ſie leider immer noch, wie ein böſes 
Verhängniß, verfolgt.“ 

„Mich verfolgt!“ 

„Sie ſucht Ihnen zu ſchaden, wo ſie kann, und 
wenn es auch diesmal noch ohne Gefahr vorüber⸗ 
gegangen iſt, ſo dürfte das doch für die Zukunft 
nicht immer der Fall ſein.“ 

Lelia ſah fragend in fein Geſicht. 

„Vorläufig habe ich einen Brief in meinem 
Beſitz, den man bos hafter Weiſe an Herrn v. Labinow 
nach Helgoland geſandt und der —“ 

„Herrn v. Labinow?“ 
Creolin raſch, indem eine jähe Gluth über ihr Ge⸗ 
ſicht zog — „und in Bezug auf mich?“ 

Dr. Laſſen reichte ihr den Brief, ſie las ihn 


mehrere Male und gab ihn dann, offenbar ruhiger 


geworden, zurück in ſeine Hand. 

„Und Sie glauben, daß dieſer Brief von Frau 
Anderſen ausgeht?“ 

„Ich bin davon ſogar überzeugt, denn es iſt 


ſchönen Frau 


unterbrach ihn die 


Richters Handſchrift, der ihr Freund und Ver⸗ 
trauter iſt.“ 

„Herrn Richters? Und der ſollte ſich zu dem 
elenden Werkzeug hergegeben haben, eine Dame zu 
verleumden?“ 

„Wir wollen hier nicht erörtern, Frau Rubien, 
wie viel von dieſer Handlung auf ſeine blinde 
Leidenſchaft für dieſe Frau zu ſchreiben und wie 
viel auf ſeinen Charakter. Aber er hat auch ſein 
Wort gebrochen; indem er Ihren Namen genannt 
und da er ſomit ein Redactionsgeheimniß ver⸗ 
rathen hat, kann er nicht länger Mitarbeiter meiner 
Zeitung ſein.“ f 

„Hat Ihnen Herr v. Labinow den Auftrag 

egeben mir den Inhalt des Briefes mitzutheilen?“ 
tagte Lelia nach einigen Augenblicken zögernd. 

„Er hat mich gebeten, der Sache auf den Grund 
10 gehen, um den Thäter zu ermitteln, denn er hat 
eine Ahnung davon, daß die ſanfte Frau Anderſen 
einer ſolchen Handlung fähig ſei. Uebrigens ſchreibt 
er, daß er in einigen Tagen ſelbſt hier ſein würde, 


da der Aufenthalt an der See doch für ſeine 


Mutter zu rauh und melancholiſch würde. — Und 
was gedenken Sie dann zu thun, Frau Rubien?“ 
fragte er nach einigem Schweigen. 

„Ich? Ich weiß es nicht.“ A 

Dr. Laſſen trat bis dicht an fie heran, über 
fein von Sorgen gekennzeichnetes Geficht legte ſich 
ein weicher, ſchmerzlicher Zug, der ihm einen fremden 
Reiz verlieh. 

„Sie müſſen vor allen Dingen hier fort, Frau 
Rubien, Sie müſſen die Frau fliehen, die nicht auf⸗ 
hören würde, Sie zu verfolgen.“ 8 

„Fort?“ wiederholte ſie angſtvoll, während ſie 
einen traurigen Blick über den ſtillen Raum gleiten 
ließ, den die ſchmerzvollen Stunden, die ſie hier 
verlebt, geheiligt hatten. Einen Augenblick war es 
Richard Laſſen, als wären die letzten 20 Jahre 
ſeines Lebens nie geweſen. Ein heißes, ſeliges 
Gefühl durchſtrömte ſeine Bruſt, es war ihm, als 
ſollte er ſeine Knie beugen vor dem lichten Frauen⸗ 
bilde, deſſen Schönheit er in durſtigen Zügen trank, 
und ſie auflehen, ſein zu ſein. Es war ihm, als 
müſſe er ſie an ſeiner Bruſt halten, ſie ſchützen vor 
dem Leben und ſeinem Leid! Er ſah zu ihr bin, 
ihr feines Profil leuchtete im glänzenden Sonnen⸗ 
gold, aber ihre Wimpern waren tief geſenkt. 


itun 


der Erpchitlon Ketterbager⸗ 


n der 


im Wege zu ſein. 


z dſiſche 0 ö 
wärtigen Politik der Vorbereitung, Herausf 


Morgen⸗Ausgabe. 


REINE 


Drigimalp reiſen. 4 


at. Bei dem ſtarken Angebot und dem dauernden 
ückgang der Preiſe des Grund und Bodens 
könnten wohl noch niedrigere Preiſe erzielt werden 
und es ſcheint auch jetzt ernſtlich dahin geſtrebt zu 
werden, wie der kürzlich erwähnte Ankauf des 
Gutes Sadlogoſzez zu 180 Mk. pro Morgen beweiſt. 
Man muß eben berüdfichtigen, daß die Errichtung 
der Gebäude auf den Parzellen und überhaupt die 
Einrichtung der letzteren den Morgen noch mit ebenſo 
viel belaſtet, als der Ankaufspreis beträgt. Man 
kann auch wohl die Frage aufwerfen, weshalb die 
Ankäufe durch Agenten bewirkt werden, die natür⸗ 
lich dabei ihren Gewinnantheil in Anſpruch nehmen. 
Dem verkaufenden polniſchen Beſitzer iſt es natürlich 
angenehm, wenn er an einen Zwiſchenhändler ver⸗ 
kauft; er rettet dadurch wenigſtens den Schein. Im 
zn der Staatskaſſe liegt aber die durch dieſes 

erfahren bedingte doppelte Eigenthums⸗Ueber⸗ 
tragung ſicher nicht. l 

* NGonfernative Agitation in Niederſchleſien. 

Seitens der Conſervativen hält man die Zeit für 
ekommen, einen neuen Verſuch zur Gewinnung der 
(ir die Wahlen ſo wichtigen kleinen Landwirthe in 

iederſchleſien zu . Dazu ſoll der „Deutſche 
Bauernbund“ dienen, deſſen Vorſitzender Knauer in 
Gröbers ſelbſt als Agitator nach Schleſien kommt 
und von Landräthen und Rittergutsbeſitzern 
protegirt wird. 

* [Die Eucyelica des Papſtes an die bairiſchen 
Biſchöfe] hat nach einer 1 der „N. Fr. Pr.“ 
den Zweck, das Mißverſtändniß aufzuklären, 
welchem der Brief des kn a ae an den 
Miniſter Lutz kurz nach des Königs Tode Raum 
gab. Jener Brief ließ den Glauben aufkommen, 
daß der Papſt das gegenwärtige baieriſche Cabinet 

egen die Angriffe der Patriotenpartei ſtützen wollte. 
In Wahrheit wünſcht der Papſt, obwohl die Lage 
der Kirche in Baiern befriedigend (relativ blos!) 
iſt, daß die Parteiverhältniſſe der Kammer in der 
Regierung verfaſſungsmäßigen Ausdruck fänden. 
Dieſen Wunſch wird Leo XIII., wenn er auch in 
der Form jeden Schein einer Einmiſchung in die 
inneren Angelegenheiten Baierns vermeidet, in der 
Enchelica ausſprechen. Andererſeits wird überdies 
verſichert, daß jun Biſchöfen, welche Lutz freundlich 
eſinnt ſind, in dem Sendſchreiben ein deutlicher 
ink gegeben wird, den katholiſchen Intereſſen nicht 


* uni = iß zu Deutſchland in 
gliſcher 3 tung.] Der liberale „Daily ? 
raph e N e kn Ines eg 


ankreih: BAR 
„Frankreich bildet heute e 


für Deutichland, als im Jahre 1870. In Kurzem muß 


rown⸗ und D 
eln geſchaffen ſind, ſteht nach einer 


gegen & 
und die 


zu 
fran⸗ 


Volk 
e he 


und Drohung nicht klar macht. Es bilde 


ſich ein, Deulſchland in fortwährender Angſt durch ſeine 


Rüſtungen, den Hinweis auf ein Bündniß mit Rußland 
und ſeine Rache u halten. Die Franzoſen vergeſſen 
jedoch, daß ihre Nachbarn jenſeits der Vogeſen eines 
Tages die Geduld verlieren und ihnen zurufen mögen, 
entweder die Waffen niederzulegen, oder den Kampf zu 
beginnen. Die nächſte Lectton, die das ruheloſe und 
ſtreitſüchtige Volk erhält, wird ſchlimmer ausfallen als 
je zuvor. Im Jahre 1814 erhoben ſich im Rathe der 
Coalition Stimmen, welche eine Theilung befürworteten, 
während Andere der Anſicht waren, man ſolle gegen 
Frankreich ebene verfahren, wie Napoleon gegen Preußen 


Er preßte die Hand auf ſein Herz, als müſſe 
er gewaltſam zurückdrängen, was ſich da auf⸗ 
bäumen und überfluthen wollte in namenloſem 
Glück. Es durfte ja nicht über die Lippen gehen, 
was da innen ſtürmte, es durfte nicht, wollte er der 
armen Einſamen da, die ein rauher Wind herüber 
re von jenſeits des Oceans, ein Freund und 

chützer bleiben. , 

Lag nicht all die bittere Enttäuſchung heiliger 
. iebe in dem jungen Angeſicht? War es eine 
Möglichkeit, daß fie noch einmal glauben lernte? 
Noch einmal vertrauens voll ihr Geſchick in die Hand 
eines Mannes geben würde? Und wenn ſelbſt, 
was dann?“ h a 

Er fuhr mit der Hand über ſeine kalte Stirn. 
Sein Leben war ja zu allen Zeiten ein Leben der 
harten Arbeit geweſen. Wie lächerlich müßte es ſich 
ausnehmen, wenn er begehren wollte, was nicht 8 
ihn beſtimmt war, no die Vorſehung ihn nicht 

eſchoffen hatte. Ein Weib, ein ſolches, an feinem 
erzen? Ein junges, zartes, phantaſievolles Weib 

an dieſer Bruſt, in welche das düſtere Leben nie 

einen Sonnenſtrahl wirklicher Poeſie geſenkt? 

Und als jetzt ſein Blick in den großen Spiegel 

ſeitwärts fiel und er fein eigenes vor der Zeit wer: 
grämtes 1 ſah, mit den ergrauenden Haaren 
über der durchfurchten Stirn, da ſchämte er ſich faft 
des ſchwachen Augenblickes und Richard Laſſen war 
wieder der Alte, der Mann der Arbeit, der beinahe 
verächtlich den Luxus der Gefühle von ch 
e über die ſich zu erheben ihn das Leben 
gelehrt. 
Lelia hatte während der Zeit regungslos am 
Fenſter geſtanden, ohne den Blick nur ein einziges 
Mal zu erheben. Es hatte durcheinander in ihren 
Gedanken gewühlt, was ſollte fie thun? Dieſe 
ſtillen Räume verlaſſen, in denen ſie ſich ſcheu ver⸗ 
borgen, als ſie verwundet und müde, wie ein an⸗ 
geſchoſſenes Reh, hätte ſterben mögen? 

Hatte ihr Gatte ſie nicht hier herein geführt, 
als ſie an einem nebeligen Herbſtaber de fremd, an 
ſeine Seite geſchmiegt, zuerſt dieſe Häuſermaſſe 
Hamburgs vor ſich ſah? Sie hatte dieſe Räume 
lieben gelernt, wenn ſie aus der Umgebung von 
Menſchen, die ſo ganz anders waren wie ſie ſelbſt, 
hier hinein geflüchtet. Und jetzt ſollte fie fort wegen 
des weſenloſen Geredes der Frau, die ihr längſt 


Oberbürgermeiſter von Frankfurt feiner 


F a ng ec 


den 
vor, der unter den traurigſten Verhältniſſen das Leben 
beginnt und dem Frau Sorge als 
von der Seite kommt. 


der Schlacht bei Jena verfuhr. Das ſteht feſt, 
falls Hendl noch ein Mal als Sieger ſich in 
Verſailles befindet, wird es ſich umfangreicher und auf 


längere Zeit hin ſichern, als im Jahre 1871“. 5 
IFär die conſervative Wahlniederlage in 
Berlin] wird in der Rreſſe der Partei eifrig nach 


einem Sündenbock geſucht. „Kreuzztg.“, „D Tage: 
blatt“ und „Reichs bote“ weiſen mit vereinter Ent⸗ 
rüſtung zunächſt auf die Nationalliberalen und 
deren geſondertes Vorgehen hin. Dann ſoll auch 
die Regierung ſchuld ſein, die durch ihre „Nordd. 
Allg. Ztg.“ die „Berliner Bewegung“ bekrittelt und 
geſchwächt habe. Welch ein Armuthszeugniß ſtellt 
eine Partei ſich aus, die ihren Halt nicht in ſich, 
ſondern bei der Regierung und deren Preſſe ſucht! 
Das „B. T.“ bemerkt des weiteren hierzu: Auch 
in der conſervativen Verſammlung in der Ton⸗ 
halle, in der vorgeſtern die Wahlniederlage in ſehr 
turbulenter Weiſe gefeiert wurde (durch die üblichen 
„Hinausgeleitungen“ u. ſ. w.), ſuchte man nach 
den Urſachen des fatalen Wahlreſultats und der 
„ſchwarze Cremer“ e das große Wort gelaſſen 
aus, daß die „politiſche Unmündigkeit des deut⸗ 
ſchen Volkes“ die Schuld trage. Wie reif und weiſe 
wäre wohl daſſelbe Volk genen, wenn es Herrn 
Gerold auf den Schild gehoben hätte! Im Uebrigen 
rühmte Herr Cremer von ſich, daß er ſich aufs 
Durchfallen verſtehe; er ſei ſchon fünfmal durch⸗ 
gefallen, ohne daß man es ihm anſehe. Dieſen 
Troſt wollen wir Herrn Cremer und ſeinem Leidens⸗ 
genoſſen Gerold gern laſſen. 

Aus Schleſien, 6. Dezbr., wird der „Voſſ. Ztg.“ 
geſchrieben: Das häufigere Vorkommen von Aus⸗ 
ſchreitungen in der Montaninduſtrie beſchäftigter 
Arbeiter gegen Vorgeſetzte giebt dem „Oberſchl. 
Anz.“ Veranlaſſung, die Bildung von Arbeiter⸗ 
vereinen und von Fortbildungsanſtalten für die 
Arbeiter der Montan⸗Induſtrie als das beſte Mittel, 
um die Arbeiter zu einer richtigen Auffaſſung ihrer 
joeialen Stellung anzuleiten, auf das dringendſte 
zu empfehlen. Der ſchnelleren Germaniſirung 
würde dadurch Vorſchub geleiſtet, die rohen 
Sitten würden gemildert und das Verhältniß 
zwiſchen den Vorgeſetzten und den Arbeitern 
würde gebeſſert werden. Bis jetzt hat es 


leider in den maßgebenden Kreiſen meiſt an der 
Erkenntniß gemangelt, daß auf dieſem Wege die 


Verſtändigung mit den Arbeitern am ſicherſten zu 
erzielen iſt, und man hat jede Vereinigung der 
Arbeiter mit dem größten Mißtrauen behandelt. 
Erſt neuerdings iſt in Lipine, wo die Arbeiter ſich 
wiederholt ſchwierig gezeigt hatten, ein Verſuch 
gemacht durch Förderung des Vereinsweſens beſſere 
Verhältniſſe zu ſchaffen. Im Uebrigen hat man es 
ſeitens der Verwaltungen nicht einmal für der Mühe 
werth gehalten, die Arbeiter durch inſtructive Vor⸗ 
träge über das Knappſchaftsſtatut über eine Frage 
auiſzuklären, welche für fie von lebhaftem Intereſſe 
iſt, ja man hat den Bergarbeitern nicht einmal den 
Entwurf dieſes Statuts zugängig gemacht. 

. In Breslau herrſchen ſchon ſeit längerer Zeit 
zwiſchen den Socialdemokraten Zwiſtigkeiten, welche 


die Nichtwiederaufftellung des Abg. Kräcker zur 


Folge haben dürften. 
Frankfurt a. M., 6. Dezbr. Oberbürgermeiſter 
Dr. Miquel iſt am Sonnabend früh nach Berlin 


bringen dieſe Neiſe in Zuſammenhang mit Ver⸗ 
handlungen, welche damit endigen könnten, daß der 
gegen⸗ 
ärtigen, für die ſegens reichen A 

Stg. Hat 


Stadt ſo 
würde. So di 


ger Kündigung vor 14 Tagen, die Arbeit 

Man hatte ſich über den ſeit dem 1 Oktober ein⸗ 
etenen neuen Tarif nicht einigen können. Die 
„Reform“ hatte aber rechtzeitig für Erſatz geſorgt. 
i Deßterretetz⸗Angarn. So 
Wien, 5. Dezbr. Das politiſche Tagesereigniß 


in Oeſterreich iſt die große Schmeykal⸗Feier in Prag 


am 3. Dezember, bei welcher die Deutſchen Böhmens 
den erhebenden Anblick einer unter Deutſchen ſeltenen 
Einigkeit bieten. Hätten nur auch die anderen Pro⸗ 


vinzen politiſche Häupter wie Dr. Schmeykal, der 


Uneigennützigkeit und männliche Tüchtigkeit mit 
Klugheit derart verbindet, daß er nach 25 jähriger 
Führerſt lung an ſeinem 60. Geburtstage nicht ab⸗ 
genutzt, ſondern jetzt exit als allverehrtes Haupt und 
Alle einigendes Herz des Deutſchthums in Böhmen 
erſcheint. Ganz Deutſch⸗Böhmen huldigte Schmeykal 


in einer herzlichen und rührenden Adreſſe, welche mit 


mehr als hunderttauſend Unterſchriften verſehen 
war, darunter die Vertretungen von mehr als 
1500 Gemeinden, von ſämmtlichen deulſch⸗böhmiſchen 
Vereinen, alle Abgeordnete, Uniperſitätsprofeſſoren 
u. |. w. Der deutſche Club des Reichsraths widmete 


eee 


ſchon Alles geraubt, was Werth für ſie gehabt? 
Abermals in eine Welt, die ſie nicht kannte? 
„Frau Rubien“, unterbrach Dr. Laſſen endlich 
ihren Gedankengang, „ich bin eigentlich nur des⸗ 
halb hierher gekommen, um Sie zu bitten, Frau 
Anderſen gegenüber ſich zur Autorſchaft Ihrer 
Legenden zu bekennen und dann, wenn möglich, 
dieſes Haus zu verlaſſen. Zu einer Wohnung 
werde ich Ihnen verhelfen. Für alle Fälle Heben 
Sun einitweilen die leeren Räume in unſerem 
auſe zu Gebote.“ a 

Er ſagte das in ſchlichten Worten, ohne die 
leiſeſte Bewegung ſeiner Stimme. 

„Ich danke Ihnen“, antwortete Lelia, indem 
ſich ihre dunklen Augen zu ihm erhoben, „was den 


eren Punkt anbelangt, fo glaube ich, daß Sie 


recht haben und ich werde mir bei paſſender Gelegen⸗ 
heit dieſe kleine Genugthuung gönnen; was aber 
die Wohnung anbelangt, fo würde ich mich nur 
ungern von ihr trennen. Es iſt engherzig, ich weiß 
en, jo an Räumen zu hängen, in benen man nicht 
einmal glücklich geweſen iſt, aber ich würde wie der 
gefangene Vogel ſein, der außerhalb ſeines Käfigs 
ſcheu und angſtvoll feine Fittige ſchlägt.“ 
„ich will Sie zu keinem Entſchluß drängen, 
Frau Rubien“, ſagte Laſſen, indem er ſeinen Hut 
nahm und ſich zum Gehen anſchickte, „ich über⸗ 
laſſe Sie jetzt ſich ſelbſt und der Ruhe, die Sie 
nach dieſer unerquicklichen Stunde gewiß bedürfen. 
Verzeihen Sie mir, daß ich Sie quälen mußte, 
na Sie mir, Sie zuweilen aufjuchen zu 
ürfen.“ 

Lelia ſagte nichts, ſie legte nur ihre Hand feſt 
in die ſeine. (Fortſ. folgt.) 


Romane uns Novellen. 


„Fran Sorge.“ Roman von Hermann Suder⸗ 
mann. (Berlin 1887. Verlag von F u. P. Lehmann.) 
Ig einfachem, ſchmuckloſem Gewande giebt uns der 
Verfaſſer des in Ostpreußen ſpielenden Romans eine eben: 
falls ſehr einfache Geſchichte, der keine ſpannenden oder 
gar pikanten Begebenheiten den Weg zu dem Intereſſe 


des Leſens kahnen. Dennoch verdient das Buch durch⸗ 
aus die Theilnahme des ernfteren Leſerkreiſes und wird 
ſie ſich ſicher auch erringen. Der Verfaſſer führt uns 
ſchweren, freudloſen Lebensgang eines Menſchen 


ſtete Begleiterin nicht 
Dieſer frühe Ernſt des Lebens 


gereiſt und noch nicht zurückgekehrt. Weitere Kreiſe 


Werten „Geächtet und 


Schmeykal noch eine beſondere Huldigungsadreſſe, 


in welcher hervorgehoben wird, daß Schmeykals 


Geburtstag, der 3. Dezember 1826, nicht für 
Böhmens Deutſche allein, ſondern für das ganze 
SL Volk in Oeſterreich ein nationaler Gedenk⸗ 
tag ſei. 
5 Wien, 7. Dezbr. Bei der Ankunft der bul⸗ 
gariſchen Deputation auf dem hieſigen Bahnhofe 
fand keinerlei Demonſtration ſtatt. Die Deputation 
will morgen beim Grafen Kalnoky und bei Lobanow 
vorſprechen. (W. T) 


Frankreich 
Paris, 7. Dezbr. Der Afrikareiſende Brazza 
iſt heute nach dem Congogebiete abgereiſt. 
Die Nachricht des „Obi 


Intereſſe des parlamentariſchen Syſtems und der Re⸗ 
publik verbieten ihm jedes andere Compromiß.“ | 
Briſſons „Sieĩcle“ ſagt: „Das Miniſterium 
muß bleiben und von der Coalitionsmehrheit an 
eine ausſchließlich republikaniſche Mehrheit appel⸗ 
liren. Dieſe kann gefunden werden, wenn man nur 
will.“ — Der „Temps“ ſagt, Freycinet gehe nicht 
blos wegen des geſtrigen Votums, ſondern weil die 
Haltung der Kammer ihm das Regieren überhaupt 
unmöglich mache. Das Ernſteſte aber ſei, daß man 
nicht wiſſe, wer an die Stelle des Cabinets Freyeinet 
treten ſoll; die Kammer habe ſich ſelber die größte 
Verlegenheit bereitet. 
\ Die monarchiſche Preſſe ſchwimmt natürlich in 
1 Über die Uneinigkeit der Republikaner. „Das 
vollſtändiger Wirrwarr! 


keine Kriſis“, ruft der „Soleil“, „ſondern ein 
Keine 


ſtand, welcher ſich in die Länge zu ziehen droht — 
dahin iſt es 7 mit der Dauerhafligkeit der 
republikaniſchen Regierung und mit der Einigkeit 
der Rebublikaner gekommen!“ Weniger hoffnungs⸗ 


ſelig ſieht Hr. de Caſſagnac in der „Autorité“ vor⸗ 


aus, daß Hr. de Freycinet mit feine 
Cabinet wiederkommen werde, denn d 

ſterium nehme immer gleich „9 N 
habe ſchon IR 901 

ſchluck BI 


| Parlament aufzulöſen. Er ſchreibt: Der Grund für 


dieſe überraſchende Maßregel ſoll darin liegen, daß 


die Tories durchaus nicht mit den Fühtern der 


lehrt den Knaben wie ſpäter den Jüngling, nur in ſich 
die Schönheit und das Glück zu ſuchen, die ihm ein 
widriges Geſchick hartnäckig vorenthält. Die liebevolle 
Verſenkung des Verfaſſers in kleine, dem Leben tren abs 
gelauſchte Charakterzüge, die lebhafte Schilderung der 
engen traurigen Verhältniſſe, durch die der Held der 
Geſchichte ſich durchzuringen hat, und der freundliche 
Humor, der die Düſterkeit angenehm erhellt, gewinnen 
bald dem Buche reges Intereſſe. und wenn 
endlich die Sonne des Glücks in das bisher ſo freuden⸗ 
ef obe Stena e e 15 1 . das 
eim Leſen frohe Theilnahme, wie man fie bei dem guten 
Geſchick eines lieben Freundes empfindet. 5 


„Der Verſchollene“, „Frau Suſanne“, Novellen, 
und „Die Herren von Lindeuberg“, Roman in 2 Bänden 


von M. Gerhard:, (Verlag von Friedrich Wagner. 
Braunſchweig. 1887.) 0 b 


Wer die Verfaſſerin noch nicht aus ihren früheren 
j ; „Vor Tagesanbruch“ kennt. 
lernt hier eine Schriftſtellerin von nicht gewöhulicher 
Begabung kennen. Es iſt nicht die Neuheit der Er⸗ 
findung, was uns bier feſſelt — welche tragiſchen Con⸗ 
flicte Sb nicht Schon einmal ſchriftſtelleriſch verwerthet? 
auch der iſt es, daß ein Freund in die weite Welt zieht, 


Nachricht von ſich zu geben verhindert if, und als er 


5 


— 


— sure 


N 
1 


endlich heimkehrt, ſeinen Freund, dem er das Geheimniß 


; feines Herzens anvertraut hat, als Gatten feiner ehe⸗ 


maligen Braut wiederfindet, die ihn todt geglaubt hat, 
wie wir in der Novelle „Der Verſchollene“ leſen. 


Die Verfaſſerin hat es aber verſtanden, dieſen Stoff 


feſſelnd darzuſtellen. Beſonders find es die Kämpfe und 
Qualen des menſchlichen Herzens mit allen feinen Vor⸗ 
zügen und Schwächen, die fie ergreifend zu ſchildern ver⸗ 
ſteht. Dies ſcheint uns beſonders gut in dem Roman 
„Die Herren von Lindenberg“ gelungen zu ſein. Vater 


und Sohn lieben gleichzeitig die ſchöne Erzieherin und 


der Vater heirgthet fie. Wir folgen mit dem leb⸗ 
hafteften Intereſſe hier den Conflicten und ihren 
Löſungen; wir verſetzen uns lebhaft in den Kreis dieſer 
Menſchen, wir fühlen und leiden mit 
Oft finden wir Ausſprüche und Bemerkungen von tiefer 


Wahrheit und feiner pfychologiſcher Beobachtung, die 
uns lebhaft zum Denken anregen. 
und fließend. 
die ſehr anſpricht, voll 
es auffällt, 


Auch „Frau Sufanne” iſt eine Novelle, 
2 feinſter Seelenmalerei. Wenn 
daß in den vorliegenden Büchern oft die 
Situationen ſehr ähnlich find, daß z. B. die Verfaſſerin 
das Motiv liebt, zwei Perſonen in ihrer Neigung zu 
einer dritten zuſammentreffen zu laſſen: ſo weiß ſie doch 
jeden dieſer Conflicte eigenartig zu behandeln und dafür 


das Intereſſe des Leſers zu erwecken. 


Regierung mehr, 
faſt keine Mehrheit mehr und ein miniſterloſer Zu⸗ 


3 


zum Schluß 


ihren. 


Die Sprache iſt edel 


niſtiſch⸗liberalen Partei gleichen Schritt zu 
ghen en find, und daß die conjerbatiunt 
Liter die feſte Ueberzeugung hegen, Nie ein 185 
ener neuerlichen allgemeinen Wahl Erika 
gilfe der unioniſtiſchen Liberalen, die a 5 
fir das Unterhaus erhalten. Andererſe 719 5 
ind die Anhänger Gladſtone's dermaßen 900 2 
nioniſten erbittert, daß fie in der ee bei 
Jawarden den Beſchluß gefaßt haben ſo Sr sa 
enzelnen Wahlen, wie jüngft in Brighton, lie 
anen Tory zu empfehlen, als einen Unioniſten. 
London, 7. Dezbr. 


m weiteren Verlaufe der 
Serſammlung der uuioniſtiſchen Liberalen 


erklärte 
en Reden Gladſtone's und 
ſie ſich weigerten, die Be⸗ 
Unioniſten anzuerkennen, 
unmöglich, die 

Tories unterſtützen. 
skampf zwiſchen der 

n Irland für unver⸗ 

ie Ruhe hergeſtellt werden 


daß die 
als 


Bulgarien. 

* [Geſandtſchaft für Konſtantinopel.] Der 
türkiſche Großvezir verlangt in einer Depeſche 
außerdem die Abſendung eines bulgariſchen Ver⸗ 
treters nach Konſtantinopel, um mit demſelben über 
die Fürſtenfrage zu berathen. Um ihren guten 
Willen zu zeigen, hat die Regentſchaft die Abſicht, 
dieſem Wunſche nachzukommen, doch wird dieſe 
Geſandtſchaft nur dann zu einem Erfolg führen 
können, wenn die Türkei annehmbare Vorſchläge 
macht, alſo vor allem auf den trefflichen Dadian 
von Mingrelien verzichtet. 


Afrika. 5 

* Das Bureau Reuter meldet: „Eine amtliche 
Depeſche aus Mozambique vom heutigen Tage be⸗ 
ſagt, daß nach dort aus Inhambane unterm 23. ult. 
eingegangenen Nachrichten, die Aufſtändiſchen von 
den portugieſiſchen Streitkräften mit dem Beiſtande 
der kleinen Könige beſiegt worden ſind. Das Land 
ſüdlich vom Fluſſe Sabia iſt von feindlichen Ein⸗ 
fällen verſchont geblieben und iſt die Ruhe dort 
nicht geſtört worden. Es wird hinzugefügt, daß die 
Regierung von Transvaal den Behörden von 
nbique ihren Beiſtand angeboten hat, der in⸗ 
nkend abgelehnt wurde. Zwei Kanonenboote 
n noch in Inhambane.“ 


en pold wohnte heute 
en Hochaune in der Hebwigs⸗ 

ute Mittags beſichtigte er in Charlotten⸗ 
neue Polytechnikum und frühſtückte dann 
i den erbprinzlich Meiningenſchen Herrſchaften. 
Prinz Max Emanuel nahm das Frühſtück bei dem 
Kronprinzen ein. Der Kaiſer machte um zwei Uhr 
| eine Spazierfahrt. Nachmittags fünf Uhr fand ein 
Galadiner von 110 Converts im runden Saale des 
Palais ſtatt. Der Prinzregent ſaß dabei zwiſchen 
dem Kniſerpaar. Der Kaiſer trank auf das Wohl 
des Prinzregenten; er dankte für deſſen Veſuch und 
ſchloß mit dem Wunſche, daß beide für immer und 
ewig gute Freunde bleiben wollen. Die letzteren Worte 
ſprach der Seifen mit beſonderer Wärme. 
4 — Der Prinzregent von Baiern hat nach der 
„Rrenzzeitung“ geſtern in engeren Kreiſen ſich dahin 


geäußert, daß ihn beſonders die Auweſenheit des 
Kaiſers auf dem Bahnhofe tief gerührt habe. In 
wärmſten Worten gedachte er dabei der überaus 
freunzbſchaftlichen und herzlichen Aufnahme, die ihm 
von Seiten der königlichen Familie bereitet worden. 
Sehr ſympathiſch hat den Regenten nach ſeinen 
Aeußeraugen auch der Empfang berührt, den er 
bei der Berliner Bevölkerung gefunden. Ueber 
Hoffen und Erwarten günſtig waren ihm über⸗ 
haupt die Eindrücke des erſten Tages. Nachdem 
geſtern Nachmittag alle ceremonidien Begrüßungen 
erledigt waren, promenirte der Prinz⸗Regent in 
Civil unter den Linden. Völlig nubehelligt vom 
| Publikum, welches ihn nicht erkannte, nahm er, nur 
von einem Adjutanten begleitet, dabei Gelegenheit, 
uuſere ſchönſte Straße mit ihren Paläſten und 
glänzenden Läden ſowie mit ihrem ganzen groß. 
ſtädtiſchen Verkehrstreiben kennen zu lernen. 
. Nach der „Kreuzztg.“ wird ſeitens der Re⸗ 
terung alles mögliche angewandt werden, um die 
utſcheidung über die Militär vorlage noch vor 
Weihnachten herbeizuführen. Insbeſondere werde 
der Reichstag bis zum letzten Termin vor Weih⸗ 
nachten uſammengehalten werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ publieirt die Er⸗ 
nenunug des Regierungspräſidenten Magdeburg in 
Kaſſel zum Wirklichen Geheimen Oberregierungsrath 
und Unterjtantsfecretär im Miniſterinm für 
Handel und Gewerbe. 

— Wie unſer A⸗Correſpondent meldet, erhielt 
der ruſſiſche Botſchafter Schuwalow hente auf fein 
Anſuchen eine kurze Audienz bei dem Kaiſer, in 
welcher er demſelben am heutigen Tage des Georgs⸗ 
ordeusfeſtes als älteſten Ordensritter den Glück⸗ 
wunſch des Zaren darbrachte. Heute Vormittag 
conferirte der Kaiſer lange mit dem Kriegs miniſter 
und dem Chef des Militärcabinets v. Albedyll 
Der Ober⸗Kirchenrath hat den General ⸗ 
Synodal⸗Vorſtaud zu einer gemeinſchaftlichen Sitzung 
am 15. d. M. und den Synvdalrath am 16. d. M. 
einberufen. Ju Letzterem gehören n. A. Graf 
zu Stolberg⸗Wernigervde auf Schloß Tütz in Weſt⸗ 
preußſen, Conſiſtorialratey Hevelke in Danzig, 
Superintendent Lic. Eilsberger in Königsberg, Hof⸗ 
Prediger Stöcker in Berlin. 

f — An anmeiſter Hoernecke meldet tele ⸗ 
graphiſch der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft die Er⸗ 
mordung des Dr. Jühlke in Kismajn. Die „Voſſ. 
Zig.“ bemerkt hierzu: In einer Zeit, wo das 
Augenmerk der geſammten Nation von hödhfter 
Stelle her auf die Nothweudigkeit feſten Zuſammen⸗ 
haltens gegen äußere Gefahren gerichtet wird, dünkt 
uns die Berautwortung doppelt ſchwer, die nationalen 


warnen 


Ei 


4 
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Kräfte durch überſceiſche Spekulationen zu zer⸗ 


. 


ſplittern und ſie vom Boden de 
geradezu 


abzuziehen; 


nden. Die Ermordung Jühlke's ite > 

I ein weithin tönendes Memento 1 . dieſer 
Bedeutung durchaus nicht mit gleichen 
anderer Europäer in Afrika 
dräugt zu einer weit genaueren 
Grades 5 15 e 
aber auch zu der weiteren Frage, in weſſe 
fegt 5 auch 


einer Unternehmung, die außer en & 
ender Lei 


auch nicht eine Spur fruchtbrin 


zuſamme 


fällt in 
neue 
Gef 
Verſchuldung, 5 


rn 
ei 


amit | 


aufzuweiſen hat, in der a VBorſchub geleiſtet wen | 


Halle a. / S., 8. 


handen. 


München, 8. Dezbr. Die „All 


Dez 
nalbant für Deutſchland und G 
Compagnie ſchloſſen heute die drei M 
3 proceutige Anleihe der Stadt Halle 

Braunſchweig, 8. Dezbr. Der 
Actien » Zuderficderei Forſt hat fi v 
ſind Defranden in Höhe von 400 000 


. Jacob 


bringt eine Erklärung Döllingers, w 


9 
jüngſt durch Prof. Schulte erfolgt 
1 85 Briefe des verſtorbenen 1 
(vergl. dieſelben in der geſtrigen 
gabe. D. Ned.) vollſtändig ohne Wiſſe 


Döllingers geſchehen iſt. 
Paris, 


Paris, ezbr. 


8. Dezbr. Grevy con 
Nachmittag mit Ferry, Briſſon, Boiſſ 


Königs an 


Ab 


Es heißt, d 


den Auftrag übernehmen. 


London, 8. Dezbr. 
diſſentirenden Liberale 
roße politiſche Bedeutung beigemeſſen. 
Kalter ſtimmen in der Anſicht überein, fie ha 
zwiſchen den liberalen Unioni 
nern erweitert und eine Aus 
gemacht. Die Toryregierun 


ſtützung ihrer iriſchen Politik feitens der 


Hartingtons rechnen. 


e Der Verſammlung 
ein Bankett im „Hotel Metropole“ 


prüſident Flequet hätte Grevy geralhen, 1 5 


richtsminiſter Goblet mit der Kabinetshi 
beauftragen. Falls dieſer ablehne, e 


n wird allgemein 


Landen, 3. 
Min; Brom 
10 Mark 
irecter 
ergiftet. 2 


ark vor⸗ 


gemeine Ztg.“ 


zuach die 


öffentlichen 


Döllin 
end: Et 


n und Willen 


ferirte geſtern 
et und Floquet. 


ammer⸗ 


den Uuter⸗ 


5 | 


Der Kundgebung der 


eine 


Die meiſten 
be den Bruch 
fen und den Gladſtonig. 
ſöhnung faſt hoffunngsloz 
g könne auf trene Unter⸗ 


Anhänger 
ſchloß ſig 


an, wobei 


Göſchen die Hauptrede hielt. Er fagte, den lib 
Unioniften liege die Pflicht ob, Kir Che iberalen 


einheit aufrecht zu erhalten, 


die liberale Partei von 
daß 


die Reicht 


ſoudern vor der Welt 


dem Vorwurf zu reinigen, 


fie eine mit Confibßkation und Anarchie ver. 


bündete Partei ſei. Die liberale „Daily News“, 


Gladſtoues Organ, 
ger ingſchätzig. 


ſpricht über die Kundgebung ſehr 


Rom, 8. Dezbr. Beim Berlaſſen des Parla- 
ments wurde geſtern der pentarchiſtiſche Depntirte 
Canzi von dem Kavallerielieuteuant Bigaus über⸗ 
fallen und mit einer Reitpeitſche bearbeitet. Die 


Urſache hierzu ſoll discreter Natur fein. 


Sofia, 


riums aus Angehörigen aller Parteien, 


über die Wahl 


eventuell dieſelbe durchzuſetzen habe; die Abdankung 
der Regentſchaft ſei wünſchenswerth. Die 1 
ſchaft antwortete, fie ſelber werde uur der e 


8. Dezember. 


des Dadiaus zu eutſcheiden 


Dem „B. T.“ wird ge⸗ 
meldet: Der türkiſche Vertreter Gadban Paſchs er⸗ 
ſchien mit einem Telegramm des Groß veziers und 
verlangte mündlich die Bildung eines neuen Miniſte⸗ 


welches 


Regent 


weichen, die Fürſtenwahl aber ſei lediglich Sat 


der Sohrauje. 


vun London nach Petersburg. 
Sofia, 8. Dezbr. Der „ 


meldet: 


Trotz der 
längſt 


befaunten 


Gadbau falſche Berichte nach Konſtantinopel geſendet 
und unter anderem behauptet, daß die Stimmung 


as unnerläßliche Gerücht, 


erſten 


3 
landes N 
würde ein ſolches Beginnen . 
i Volkskreiſe durch Bortpiegelungen ais Beten 
ſuchte, wie ſie in den Erwer ungen de en ber, 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft etwa if 8 
Ruſſiſche Agenten verbreit 


tärkiſchen 


Jürſt Alexan 


e 

Voſſ. Zig.“ wird 
beſtimmten Ablehnung 
Note 4 


... ̃ ͤ / ˙·—.. 


Aus ſicht auf Verwirklichung. 


9. Dezember. 


in Telegramm der 


3½ Uhr 


meldet: Ein außerordentlich tiefes barometriſches 


der ſtürmiſchen Witterung mit 
Stürmen iſt wahrſcheinlich. 
haben das Signal „mäßiger Südwe 
geben. (Wiederholt, weil nicht in allen 
der Abend⸗Ausgabe enthalten.) 
IConcurſe.] Die Direction der 
Mewe hat, wie wir erfahren, 


nun ebe 


Concurs angemeldet. Die Anmeldung it 


Nachmittags geſchehen. 


Das Amts gerich 


lich von 


ſehr ſchwere 


cerfabrik 
35 falls d 


vorgeſtern 
t zu Mewe 


1＋ 0 0 
hat zwar Anſtand genommen, der Wee nicht 


Folge zu geben, aber nur, 0 
von der geforderten Bilanz be for 8 


zwiſchen 
berens genügt 
eingeleitet worden. 
Actiengeſellſchaft 
Unternehmens in Weſtp 
Oſt⸗ und Weſtpreußen 
einiger Zeit befürchtet. 


und 


' Das Danziger Re 1955 geſte i 
R i es we 
auch über das Verm (Hast befindlichen En 
les Friedrich Ulrich 
Zum Concurs⸗Verwa 


— a 


Wechſelfälſchungen in 
und Kupferſtechers Char 
den Concurs eröffnet. 


iſt wahrſcheinlich 
Der Zuſammenb 


weil der A 


dieſer 
das 
des zweiten 
reußen und des 
— wurde bier 


etersburg, 8. Dezbr. Aberma 
geiungen auf Beate verboten, irgend etwas über 
! 


ru 


n⸗ 


war. 


Concursverfabren 


dieſer 
derartigen 
vierten in 
ſchon ſeit 


verk. 
End eingeführten 


endet. Zum Zweck der 
am — Verfahrens hat der Miniſter des J 
unterm 1. November d. J beſtimmt, daß fortan zu den 

chten 

inem vorgeſchriebenen Schema benutzt werden. 
nach e tionen] Nach dem uns r 
den erften Verzeichniß! der in der gegenwärtigen Sellen 
des Reichstages eingegangenen Petitionen bat der Ma⸗ 
b in Berfolg feiner früheren Be: 
ngen um Hera 8 des Zinsfuſes der aus 
ond der 


iß eine Zinsermäßigung der an 
kommunale Corporationen ge Barlesne und 
ihre Kündigung ſeitens der Darlehnsſchuldner zuläſſig 
it. Magſſtrat und Stadtverordnete zu Alle nſtein 
kitten um Verſetzung der Stadt Allenſtein in die zweite 
Servisllaſſe, und der Lehrer C. Raſch in Knoblauch 
beantragt Die 95 eines Armeecorps für die Pre- 
: eſtpreußen. 

ding } [Prämien für Fiſchereifrevel! Der deutſche 
giſchereb Verein bat kürzlich folgende Kundgebung er⸗ 
iaflen: „Die Fiſchereifrevel haben in vielen Theilen 
Deuiſchlands fo überhand genommen, daß wir denjenigen 
Personen, welche ſich bei der Verfolgung von dergleichen 
Vergeben derart. daß Beſtrafung eintritt, beſonders 
eifrig erwieſeu, auf ergangene Meldung und Prüfung 


ſererſeits eine angemeflene, wo erforderli 
— die vorgeſetzte Behörde zu be Aligende 
Belohnung bis auf Weiteres hierdurch zuſichern“ 


Speciellen wird noch erwähnt, daß der deutſche 
iſcherei⸗BVerein bei Anträgen auf Belohnungen 57 
folgende Mittheilungen verlangt: a) die genauen 
Perſonalien des Thäters. d) in der Kürze der Tenor 
des Urtheils, e) den Namen des Gerichts, c) ob das 
Urtkeil rechtskräftig ift, e) den Namen desjenigen, der 
die Beſtrafung herbeiführte. Der Vorſtand des weht 
yreußiichen Fiſcherei⸗Vereins erſucht und, dieſe Kund⸗ 
ebung zur Renntniß unſerer Leſer zu bringen und die 
Mittbeilung binanpafilen: daß auch der letztgenannte 
Vorſtand beſchloſſen abe, unter den obigen Be⸗ 
dingungen für erfolgreiche Anzeigen von Fiſcherei⸗ 
Contraventionen Prämien zu ertheilen, über deren Art 
und Umfang in jedem Falle beſonders entſchieden werden 


wird. : In l 

* [Tementi.] Wie uns die biefige kaiſerl. Ober⸗ 
Poſtdirection mittheilt, 10 die in Nr. 16 184 dieſer Zei⸗ 
tung von dem [l:Correlpondenten aus Heubude ge⸗ 
machte Mittheilung, daß in Heubude vom 1. Januar 
1 J. ab eine Poſtagentur eingerichtet werden ſolle, 


mit 5 / 

1 orturnerftunde.] Die Turnvereine des unteren 
Weichſelgaues werden am nächſten Sonntag in Berent 

eee e 9 a. 
schen ⸗Nachw er Bepölkerungsvorgänge 
vom 28. Neubr bis 4. Dezbr.] Lebend geboren in der 
Berichts⸗Woche 27 männliche, 42 weibliche, zu⸗ 
ſammen 69 Kinder. Geſtorben 32 männliche, 24 weib⸗ 
liche, zuſammen 56 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von —1 Jahr: 13 ehelich, 5 außerehelich geborene. 
Todes urſachen: Scharlach 1, Diphtherie und Craup 4, 
Hrechdurchfall aller Altersklaſſen 7, darunter von Kindern 
bis zu 1 Jahr 4, Kindbett⸗ (Puerperal⸗) Fieber —, 
Lungenſchwindſucht 8, acute Erkrankungen der Athmungs⸗ 
organe 6, alle übrigen Krankheiten 23, Verunglückung 
oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 2. 
b. Dirſchan, 8. Dezbr. Von dem Ertrage des 
Vazars des vaterländiſchen Frauen⸗Vereins werden 
nach dem Beſchluſſe des Vorſtandes 790 & an die Armen 
vertheilt werden, und 8 an die Armen von Dirſchau 
A, an die von Zeisgendorf, von Rathſtube, von 
r je 30 „ Ferner ſollen 
dem biefigen Diaconiſſen⸗ und Bmcentinerinnen⸗ 
erwieſen und für 200 „ mellene Strümpfe 


er 

Brauereibeſitzer und Stadtverordneren Rudolf 
9fke und Genoſſen wird nunmehr am 10 Januar 
hſten Jahres zur öffentlichen Verhandlung kommen. 
ſind drei event. vier Verhandlungstage vor dem 
Schwurgerichte für dieſe Sache reſervirt worden. Mits 

angellagt find der Neffe des Vorgenannten. Kaufmann 
Hermann Kroffke, deſſen Bruder Reinhard und ein Ver⸗ 
wandter der Kroffkes, Rentier Mews, außerdem der 
Vuchhalter Marx vom Vorſchußverein hierſelbſt. Rudolf 
Krofffe wird des Meineids, der Weckſelfälſchung und 
der Beihilfe zum betrügeriſchen Bankerott beſchuldigt. 
Herm. K. iſt des betrügeriſchen Bauferotts und der 
Wechſelfälſchung bezichtigt, Neiah K, Mews und Matr 
er Beihilfe zum betrügeriſchen Bankerott reſp. Be⸗ 
Uuges. N St. 3) 

Inſterburg, 7. Dezbr. Heute hat die Conſtituirung 
der erſten Drainage⸗Genoſſenſchaft im Juſter⸗ 
burger Kreiſe durch einſtimmigen Beſchluß aller Be: 
tbeiligten ſtattgefunden. Die betheiligte Fläche wird 
gegen 3000 Morgen umfaſſen. 


Die Verwerthung der Milch. 
III. 
(Landwirthſchaftliche Original⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Der Vollſtändigkeit wegen muß noch eine 
andere Methode der Ausrahmung erwähnt werden, 
welche vor etwa 15 Jahren von dem Schweden 
Swarz erfunden wurde, und das größte Aufſehen 
hervorrief. Derſelbe ließ die Milch in hohe Blech⸗ 
gefäße gießen und dieſe in Baſſins ſtellen, welche 
mit kaltem, wenn möglich, durch Eis gekühltem 
Waſſer gefüllt wurden. Hier blieb die Milch wäh⸗ 
rend der viel länger währenden Ausrahmung ſüß, 
aus der ſüß gewonnenen Sahne ließ ſich ſeinſte 
Butter bereiten, und die ſüße Magermilch eignet ſich 
vorzüglich zur Verkäſung. Dieſe Erfindung fiel in 
En Zeit lebhaften Aufſchwunges des Molkerei⸗ 

ettiebes, in eine Zeit hoher Butter: und leidlicher 
yältpreite und zahlreiche Molkereien wurden in 
ieler Weiſe eingerichtet. Doch iſt dieſe Methode in 
unſerer ſchnelllebigen Zeit veraltet, faſt überall ſieht 
man die koſtbaren, in Cement gebauten Baſſins 
en und hört über die theuern Anlagen klagen. 
Bu Grund dieſer Erſcheinung liegt darin, daß die 
utterausbeute zu niedrig iſt, d. h. zu viel Fett 
1 der Milch zurückbleibt, daß der Magerkäſe durch 
eberproduction und dadurch, daß der norddeutſche 
Theiter an dieſes billige Nahrungsmittel ſich nicht 
ber bn hat, entwerthet iſt, endlich darin, daß 
eben die Centrifugen rentablere Arbeit ermöglichen. 
Mit agt man nun nach der Verwerthung der 
buch durch die Butter bereitung, To hängt dieſelbe 
ab einmal von der Ausbeute, daun von der Güte 
wi Butter und dem dadurch erzielten Breite. Die 
Üllere Ausbeute nehmen wir auf 15 Liter au, 
er aus 15 Liter Milch läßt Ach im Jahres- 
Archſchnitt 1 Pfd. verkaufsfertiger Butter gewinnen. 
falt Ausbeute läßt ſich bei guter Milch und ſorg⸗ 


iger Behandlung ſteigern auf 14Liter. Wo ein 
Außeres Reſultat behauptet wird, darf man den 
weifel hegen, ob dieſe Behauptung auf ſicher 
geſtellte Thalſachen beruht. Es iſt uns bekaunt, daß 
du Seiten, an einzelnen Tagen auch von ca. 12 Liter 
uus Butter gemacht werden kann, das iſt aber 
En ausnabmsweiſe der Fall, wenn viele alt: 
tende Kühe vorhanden find, die ſtets fetiere 
ns geben. Im Jahresdurchſchnitt iſt unter ges 
örtlichen Verhältniſſen dieſe Ausbeule nicht zu 
leihen, Die Butterpreiſe ſchwanken ſehr bedeutend 
5 en verſchiedenen Jahreszeiten und bei den ver⸗ 
per nen Producenten. Der eine liefert wirklich 
5 Butter, der andere verſteht es beſſer, Ne an 
Nann zu bringen. Manche Molkereien mögen 


aufmann Ed. Grimm ernannt und die 
Glaubiger⸗Verſammlung auf den 23. ee 


amt. — x 
berar IGreuzlegitimgtionen.] Für die zum dreimeiligen 
ehr preußiſcher Staatsangehörigen mit Ruß⸗ 
Grenz Legitimationsſcheine werden in 
zen einzelnen Regierungsbezirken verschiedene Formulare 
Herbeiführung eines gleich⸗ 
unern 


Grenz-Legirimationsſcheinen nur Formulare 


d an biefige Aeme heſonders veribeilt werden.“ 
6. Deibr. Die Unterſuchungsſache wider amn 


elen, andere erhalten nur 1 Mk. Die letzteren pflegen 
auch die geringere Ausbeute zu Bee Nebmen 


wir an, der erſte hat eine Ausbeute von 


15 Liter und erhält nur 1 ME, fo verwert het der 
erſte durch die Butter 1 Liter Milch auf 9,2 Pf., 
er N auf 6,6 Pf. Diefe enorme Differenz dür 
wohl als Sporn dienen, die Verwerthung zu ſteigern 
fe hoch als möglich, und wir behaupten, Jeder iſt 
Nader im Stande. Der Umſtand, daß einzelne 
acen fettere Milch geben als andere, kommt in 
. Provinz nicht ſehr in Betracht, derartige 
her werden hier in ganz verſchwindender Menge 
gehalten. Von den hier vorhandenen Thieren, ſeien 
es Holländer, ſei es Landvieh oder Kreuzungen 
der letzteren mit edlen Racen, kann man bel ge⸗ 
2 Fütterung und richtiger Molkereianlage 

e Milch gewinnen, von welcher 14 Liter 1 Pfd. 
Butter hergeben, das iſt unſere Ueberzeu gung. An 
dem obigen Beiſpiele ſieht man, daß eine zweck⸗ 
mäßige Meiereianlage und koſtbare Fütterung 
ſich wohl Ben machen kann, wenn man 
eine um 2,6 Pf. höhere Verwerthung eines Liters 
Milch dadurch zu erzielen im Stande iſt. Aller: 
dings gehört dazu noch die äußerte Sorgfalt und 
peinlichſte Sauberkeit, obne dieſelben kann man 
aus der fetteſten Milch mittels der beſten Geräthe 
nicht die höchſte Verwerthung erzielen. 

Man hört bisweilen die Behauptung, die 
Qualität der Butter richte ſich nach der Metbode 


buttern nicht die feinſte Qualität erzielen. Diele 
Behauptung iſt unrichtig. Die Preis richter auf den 
Molkeret⸗Ausſtellungen haben feſtgeſtellt, daß auch 
durch Milchbuttern „hochfeine“ Butter hergeſtellt 
werden kann, allerdings war der Procentſatz bach: 
feiner Butter bei dieſem Verfahren kleiner als bei 
dem Swarzſchen Syſtem und bei der Centrifuge. 
Es iſt zweifellos: durch ganz beſondere Sorg⸗ 
falt und Sauberkeit kann man die mindere 
Vollkommenheit der Geräthe und andere 
ungünſtige 8 wie z. B. durch Futter, erſetzen 
bezw. unſchädlich machen. Auch dies ſollte zu 
äußerten Bemühungen in dieſer Richtung ans 
ſpornen. Hier liegt ein Punkt vor, an dem man 
anſetzend die Wirthſchaftserträge nicht unbedeutend 
erhöhen kann. 

Außer dem Erlös für Butter bleiben nun die 
Magermilch und Buttermilch übrig, welche ſich 
u verſchiedenen Futterzwecken verwertben laſſen. 
teben der allgemein gebräuchlichen Fütterung der 
Kälber und Schweine mit Milchrückſtänden hat 
man neuerdings dieſelben auch Lämmern und Füllen 
gereicht, mit einem Erfolge, der in hohem Grade 
gerühmt wird. Beſonders ſollen ſchwächliche, zurück⸗ 
gebliebene Thiere dadurch leicht in einen beſſern 
uſtand gebracht werden können. Dabei wird 
ervorgehoben, daß die Milch zum Zwecke der 
Füttlerung geſäuert fein muß, während man 
rüher gerade großen Werth auf die ſüße Centri⸗ 
fugenmilch legte und derſelben einen höheren Futter 
als der ſauren Magermilch. Eine 


daß der Durchſchnittspreis 
1,10 Mk. beträgt, ſo ergie ‚ 
Milchverwerthung von 7,8 Pf., wozu 5 
Werth der Rückſtände mit 2 Pf. kommt, fo 
ſich im Ganzen 9,8 Pf. herausrechnen. Doch 1 
dies nur die Brutto Einnahme, die Herſtellungs⸗ 
koſten müſſen abgerechnet werden. Dieſelben be⸗ 
tragen in den Wirthſchaften, in welchen eine 
Meierin gehalten wird, und Pferde die Maſchine 
treiben, nach unſerer Erfahrung 1,4—1,5 e 
Fleiſchmann nimmt fie für Norbdeutichland auf 
1,6 Pf. an. Wählen wir den mittleren Betrag 
von 1,5 Pf., jo ergiebt ſich eine Netto⸗Verwerthung 
von 8,3 Pf. Dies iſt ein ſehr befriedigender Er⸗ 
trag, aber auch nur bei ſehr günſtigen Verhältniſſen 
zu erreichen. Braucht man im Durchſchnitt 15 Liter 
zu 1 Pfd. Butter, jo macht das 7,3 Pf., alſo einen 
halben Pfennig weniger aus, und dieſer anſcheinend 
kleine Betrag wächſt bedeutend, wenn man mit ihm 
die Literzahl, welche eine Kuh im Laufe des Jahres 
giebt, multiplicirt. 

Viel größer aber iſt der Unterſchied zwiſchen 
dieſer Verwerthung und der, welche in den meiſten 
Haushaltungen ohne beſondere Meiereien durch die 
Wirthin geſchieht. Eine Ausbeute von 18 Liter 
gehört nicht zu den Seltenheiten, dann iſt die Ver⸗ 
werthung der Milch durch die Butter gleich 6,1 Pf., 
bei 20 Litern 5,5 Pf. Sollte eine geneigte Leſerin 
meinen, eine ſo ſchlechte Ausbeute komme gar nicht 
vor, ſo bitten wir einmal genau die Milch ſelbſt zu 
meſſen und die Butter ſelbſt zu wägen, und manche 
Ueberraſchung wird zu Tage kommen. Wir 
glauben, eine Wirthin, die im gewöhnlichen Haus⸗ 
halt eine Ausbeute unter 16 Litern erzielt, iſt eine 
Ausnahme und verdient eine Prämie. 5 


Literariſches. 


O Erzütlungen aus der neueſten Geſchichte 
(1815—1881) von L. Stade, Oldenburg. 1886. Vor⸗ 
liegendes Buch bildet das Schlußglied der bekannten 
Stacke' ſche Erzählungen aus der Geſchichte, deren 
älteften, die biographiſchen Erzählungen aus dem Alter⸗ 
thume, pielen Erwachſenen noch aus ihrer Quintaner⸗ 
oder Qnuartanerzeit bekannt find. Dieſer letzte 
Theil ſteht aber in jeder Beziehung auf einem 
höheren. Standpunkte; der Verfaſſer denkt ſich 
als ſeine Leſer die reifere Jugend höherer 
Lehranſtalten und Gebildete, die ein allgemeines 
biftoriſches Bedürfniß zu befriedigen wünſchen Dieſen 
ift das Buch ſehr zu empfehlen; in lebendiger Erzählung 
entwickelt es die Zeitgeſchichte in bieler 5. Auflage bis 
zum Jahre 1881, und wenn auch Deutſchland natur⸗ 
gemäß den Mittelpunkt bildet, fo treten die übrigen 
europäiſchen Staaten doch nur wenig gegen Deutſchland 
zurück, und auch die außereuropäiſchen Staaten ſind in 
einem beſonderen Abſchnitte gebührend berückſichtigt. 

© Im Lande der Soune, Wanderungen in Perſien 
von Heinrich Brugſch. Berlin 186. Der „Allgemeine 
Verein für deutſche Literatur“ vat bier ein Werk er⸗ 
ſcheinen laſſen, welches zu den beſten feiner Art gehört. 
Kein anderer wäre auch ſo geeignet geweſen, uns Ge⸗ 
diegenes über Perſien zu bieten, als Heinrich Brugſch 
vermöge der Vortheile, die ihm feine politiſche Stellung 
in Perſien bot und feiner umfaſſenden Keuntniß morgens 
ländiſcher Cultur und Sprachen Der weite Weg zum 
Lande der Sonne führt uns durch Rußland nach 


Odeſſa, von dort über das Schwarze Meer 
nach Baum, dann weiter auf der Eiſendahn 
über Tiflis nach Baku, Schiff über 


wieder zu 

das Kaspimeer nach dem der che afenorte 
Enieli; hat ſchon hier Brugſch reiche Salegen eiue 
Fülle intereſſanter und belehrender Bilder vor uns zu 
entrollen, die überall den ſcharfen Beobachter und 
blickenden Gelehrten verrathen, jo ſteigert ſich dieſe 


75 Mk. pro Pfund franco nächſter Station er⸗ 


14 Liter 
und erhält 1,30 Mk. pro Pfund, der andere braucht fieb 


fte | irani chen S 


der Butterbereitung, ſo könne man durch Milch⸗ 


BE 


* 


öglich noch, wenn wir mit ihm von Enſeli weiter ſüdmärts 
chen nach Teheran, der Platanenſtadt. Der Gilan. 
das perſiſche Goſen zwiſchen Kaukaſus und Elbursgebirge, 
8 Gebirgsland, die Hochebene von Teheran durch⸗ 
eben wir, bis endlich die Hauptſtadt erreicht wird. 
Ue all ſind mit prächtiger Naturſchilderun 3 
eihnographiſche Skizzen verbunden; deſenders feſſeln 
0 n in Teheran, das bunte Völkergemiſch der 
r tämme, die religisſen und politiſchen Ber- 
| bältnifie der Schah und fein Hof und zum Schluſſe 
Isfaban und Schiras. Bei den vielen unklaren Vor⸗ 
ſtellungen, die gerade über Berfien mit feiner Halbcultur 
in Mitten uncultivirter Nachbarn herrschen, ift befonder# 
— — * a be 2 welches, 1 Ban 
i ann, falſche Vorftellungen zu gen um 
ches für Jedermann eine Fülle des Neuen und Pehr- 


ichen bringt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Der Minifter, der ausgeſpielt hat.“] Es war 
n daß die Miniſterkrifis in Frankreich 
neben den Politikern auch den Feuilletoniften von Paris 
Gelegenheit geden würde, ihre Feder einmal auf dieſem 
iet. zu verſuchen. Labruvere veröffentlicht denn auch 
m „Figarg“, wo er ſeit einiger Zeit unter der Rubrik 
„Pariſer Phyſiologie“ eine Reihe allerliebſter Genie: 
bildchen erſcheinen läßt, einen neuen Artikel dieſer Art mit 
dem Titel „Der Minifter, der ausgeſpielt dat.“ Derſelbe 
lautet: „Dieſe Unglücklichen find actuell geworden. Man 
trifft ſie überall, fie find fo gewöhnlich, fo zahlreich ge: 
orden, daß ſie ei 


ſo 
f gentlich bequem einen Club gründen 
könnten, in dem ein Leidensgenoſſe ſich von den anderen 
röſten un Auf den erſten Blick ſcheint ſo ein Miniſter, 
r ausgeſpielt hat, ein Menſch zu fein, wie wir auch: 
trachtet man ihn aber näher, fo ſieht man, daß die 
olitik ihn fligmatifirt hat, er kommt uns dann vor 
die ein qualbeladener Geiſt, würdelos in einen Ueber⸗ 
eher gehüllt; er hat fo etwas verzweifeltes, entinutbigtes, 
etwas von Gott verlaſſenes an ſich, daß man ihn gar 
nicht gerne fieht. 
Geſtern war er alles. Er ſtrahlte, lächelte, that 
oh, ſtolzirte berum, wiegte vprableriſch in 
0 Hüften, geſtikulirte und peroricte, daß es 
eine Luſt war. Er fab aus, als wenn er ſechs 
Schub hoch wäre, trug feinen Bart wohlgepflegt, 
feine Halsbinde war ſauber und ſchön gebunden, feine 
andſchube und Lackſtiefel tadellos. Heute iſt er das 
ichts, klaffende Leere, gähnendes Dunkel, mit einem 
Bort: Limonade. Schen irrt und ſchwe'ft er umher, 
ſchwankt und ſtrauchelt bei jedem Schritte und ſchweigt. 
r ſieht ganz winzig und zuſammengeſchrumpft aus, ſein 
Bart iſt ungepflegt, Handſchube trägt er nicht mehr 
und ſeine Stiefel ſehen aus, als wenn ſie eben ſo ver⸗ 
zweifelt wären wie er. Er ähnelt den «utichern, die 
om Bock geſtiegen ſind. Da oben, zwei Meter über 
er Erde, die Peitſche in der Hand ſieht der Kutſcher 
maieſtätiſch aus; er ſtellt etwas ver, berrſcht, leitet 
Wagen und Pferde und läßt ſich, über die Menge 
erhaben, ſchon von weitem ſehen. Aber abgeſtiegen, zu 
Fuß auf der Straße kann man ſich nichts traurigeres 


daß er 


der ausgeſpielt hat. Dieſer letztere ſinkt ſo rs 11 
unfähi 


unerträglich wird. Er iſt Pe geweſen und 
geworden, etwas anderes zu ſein. Er wagt nicht. fi 
u einer beſcheideneren Thätigkeit wieder herabzulaſſen. 


Stelle als Kaſſirer oder Man 
fürchtet ſich , | 
beiten Freunde weichen ihm aus, deun er iſt zu nichts 


mehr zu brauchen. 


Buchhalter anbieten. 


Staffage bei politiſchen Feſten und Renommirbankets zu 
brauchen. Auch bringt er wohl Toaſte auf Comödianten 
ie Kunſtreiſen ins Ausland machen wollen. Man 
bn zwar als Miniſter von ehemals zu Geſell⸗ 
rein, aber die Species, der er angehört, iſt fo an⸗ 
Glorienſchein ſo geſchwunden, daß die 
zu Ta e werden. Nur 


ür zehn 


q un 
„330 des hieſigen Intelligenzblattes zeigt der 
Ausſchuß an, daß der Fleiſchermeiſter Herr Carl 
cher auf dem Grundftüd Dienergaſſe Nr. 3 eine 
chlächterei errichten will und fordert diejenigen nach 
§ 17 der Gewerbeordnung u. ſ. w. auf, welche Einwen⸗ 
dungen dagegen zu erheben gedenken, ſolches innerhalb 
14 Tagen zu thun. 5 b 
Aus dieſer Veröffentlichung iſt zu erſehen, daß der 
Stadt⸗Ausſchuß ſelbſt bereits ſeine Genehmigung zur 
Errichtung obiger Anſtalt gegeben hat.“) 
Wir baben geglaubt, daß das Project zur Erbauung 
eines öffentlichen Schlachthauſes ſeinem Ziele bedeu⸗ 
tend näher gerückt ſei, als daß jetzt noch eine ſolche 
Conceſſion und noch dazu in einer uuſerer engſten 
Straßen und einem dicht bebauten Stadttheil ertheilt 
werden würde. . 
„Dic hieſige Fleiſcher⸗Innung, welche den ernſtlichen 
Willen und auch über genügende Mittel zu gebieten bat, 
obiges Project zur Ausführung zu bringen, arbeitet unab⸗ 
läſſig an demſelben, und es wäre wohl zu wünſchen, daß 
dieſelbe möglichſtes Entgegenkommen bei unſern Behörden 
finden möge, damit unſere. Stadt, nicht die letzte in 
unſerer und den angrenzenden Prooinzen jet, welche mit 
ſolcher für die Geſundheit ihrer Einwohner nothwendi⸗ 
gen Anſtalt verſehen werde. Ein Bürger. 


) Aus der betr. Bekann machung gebt dies durchaus 
nicht hervor und nach § 19 der Gewerbeorbaung iſt er 
nach Ablauf der für Einwendungen geſtellten Friſt und 
nach geſchehener Erörterung über die etma erhobenen 
Einwendungen üder die Zulaſſung der Anlage zu ent⸗ 
ſcheiden berechtigt. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

C. Halifax, 4. Dezbr. Die bei Cap Breton ge⸗ 
ſcheiterte Bark war der „Racer“ aus Greened, von 
Bahia nach Sydney unterwegs. Die aus 12 Perſonen 
beſtehende Maunſchaft ſowie 2 Frauen wurden wie durch 
ein Wunder gerettet. 


Standesamt. 
Vom 8. Dezember. 

Geburten: Schiffer Wilhelm Düring. T. — Zahl⸗ 
meiſter⸗Aſpirant Julius Manteuffel, S. — Brauer 
Guſtav Hommerberg, T — Arb. Nudolf Abramomski, 
S. —. Stellmachergeſ. Friedrich Engelhardt, S — Arb. 
1 Cbinowski, S. — Maurer Oskar Schneider. 

— Klempnergeſ. Auguſt Engler, T. — Schloſſergeſ. 
Richard Stachel, T. — Zimmermeiſter Emil Herzog, T. 


— Unehel: 1 S., 1 T. 

Anfgebote: Seefahrer Emil Heinrich Nachtigall 
und Pauline Czichowski. — Tiſchlergel. Joh. Bernhard 
Wölde und Roſine Hölzner — Bötichermeiſter Michael 
Bieber in Grünwalde und Wilhelmine Scheffcezick in 
Adl. Ukta. — Arb. Auguſt Friedr. Dombrowski in 
Biegellad und Auguste Wilhelmine scowallowski daſelbſt. 
— Müller Ernſt Wilhelm Heinrich Lendler in Brieſen 
und Maryanna Schulz daſelbſt. 

Todesfälle: T. d. Schiffszimmergeſ Jobann Dey, 
12 W. — T. d. Arb. Eduard Schminkowe tn. 1 J. — 
Zimmermann Heinrich Gottfried Wolter, 70 J. — ©. 
d. Schmiedegel. Hermann Wenzloff, todtgeb. . Frau 
Clara Roſenberg, geb. Weiß 41 J. — S. d, Barbiers 
Hieronymus Dankert, todtgeb. — Unehel.: 1 T. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeuung. 
(Spezial⸗Telegranaue.) 

Frankfurt a. M., 8. Dezbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 927%. Franzoſen 200. Lombarden 85. 
Ungar. 4 7 Goldrente 84,20. Ruſſen von 1880 83,10. 
Tendenz: feſtlich. 

Wien, 8. Dezbr., Mittags. (Privatverkehr) Oeſterr. 
Creditactien 295,80. Franzoſen 248,10. Lombarden 196,59, 
Galizier 196,00. 4% Ungariſche Goldrente 104,30. 


und unnützeres denken. Gerade fo geht es dem Miniſter, 


Inmöglich kann man einem ehemaligem Miniſter eine 


„ ſeinem kläglichen Antlitz zu begegnen, feine | 


Der Miniſter, der ausgeſpielt bat, iſt nur noch als 


Francs pro 
uzeuge bei Hei⸗ 8 


7 


Paris, 8. Dezembet. Fonds und Producte fehlen. 

London, 8. Dezember. Fonds und Producte feblen. 
Havannazucker Nr. 12 12, Nubenrohzucker 1%: — 
Tendenz: rubig.. 


* Preferred ⸗Acti 
a 8 65% Union⸗Pacific⸗ 
52 

1. We Ha in Wabalb » Preferred + Kctien 
37, nada » Pacific Eifenbabn-Actien 68%, Illinois 
Tentralbahn⸗Actien 183, Erie⸗Second⸗Bonds 100%. 


Berlin, den 8. Dezember. 
en. v. 7. Sea. „. 7. 
gelb! 47 us Al 4 32,4% 83,20 
163,00 163.70 Lombarden 172.50 173,00 

al Jun! 144,50 164,70] Franzosen 22 402,00 
Bossa | Ored.-Actien | 475,50) 481,00 
Den Jas 131,20 131,70] Pise.-Cenmm. 212,20 214,80 
April-Mai 132.20 132,70 Deutsche Bk. 170,80 171,20 


Weiz 
April- 


Patreloumpr. Learshütte | 79.50 79,75 
200 1 Osstr, Noten 161,50 161,50 
Dez.-Jan, | 23,20| 23 50 Russ. Noten 190.75 191,30 

Rüböl Warsch. kurz 150,50 120.80 
April-Mai 46,20 46,50 London kurzi — | 20,37° 
Mai-Jani | 46,60) 46,800 London lang | — | 20,22 

Spiritus j Russische 54 | 
Dez.-Jan. | 37,40) 37.30 BW-B.g.& 59,50 59,70 
April-Mai 38,50 38,500 Danz Privat- | 

4% Consels 05,80 106, bank 141.10 141,10 

3% wostpr. D. Oelmühle 110,20 111,00 

3 Fianabr. 99,30 99,30] do. Priorit. 109,90 109,50 

4 d0. 100.00 100,000 Mlawka St-P.| 104,50 104,20 

5 Rum. G.- R. 93,40 94,10 do. St-- A. 36,20 35,70 


ug. 43 Gldr. 83,60 84,60| Ostpr. Südb. 
II. Orient-Ani 57,30) 57,70 Stamm-A. 67,70, 67,90 
1884er Russen 95,75. Danziger Stadt-Anleike —. 
Fondsbörse: matt. 


RNohzucker. 
Danzig, 8 Desbr. (Privatbericht den Otte Genie.) 


denz: eiwaß ruhiger. Heutiger r Ball 
27 N if en incl. Sack er 50 Kilo 


franco Hafenplatz. 


Schiffsliſte. 
8. Dezember. Wind: WSW. 
Ft rede (&D), Schmidt, London, Güter 


d Bicker. 
l Nichts in Sicht. 


FF727b0b0ͤ0 0000 
Meteorologische Depesche vom 8. Deabr. 


8 Uhr Morgens. 
Briginal-Talogramm der Danziger Latenz 


erziwr 
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Graden, 


Stationen, 


80 


Tem 
im 


Mallaghmers . ’ 
Aberdeen 

Obristlan tan. 

Kopenhagen 
Steckh ela 
| Haparanda. . . » 
Petersburg 
Moskau 


Oerk, Gusenatown . | 


2 
I | 8 
4 


bed eokt 
wolkig 
dodeek: 


heiter 
| wolken!os | 
berlvazı 
wolkenlos j 
N 
| Regen X 
Nachts Rogen und Schnee. 


1) Schnae. 2 Starker Regen. 3 
4) Nachie Regen. 5 Reif. 
Sala hr die Windstärke: 1 == leiser Zug 9 == loich‘, 3 = schwach, 
N Bier massig, 5 = frisch, 6 == stark, 7 stell, 3 = stürmisch, 9 2 
turm, 10 wa starker Sturm, 11 * heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Ueberjicht der Witterung. 
Ein außerordentlich tiefes Minimum unter 
706 Millimeter liegt nordweſtlich von Irland, während 
der Luftdruck nach Südoſt bin ſtark anfleigt, ſo daß der 
Luftdruckunerſchied zwiſchen Mullagbmore und Karls⸗ 
ruhe 48 Millim. beträgt. Ueber England und Irland 
herrſchen Stürme aus Weſt und Südweſt, über Schott⸗ 
land aus Süd und Südoſt. an der weſtdeutſchen Küfte 
ſind die Winde zurückgedreht und erheblich aufgefriſcht. 
Ueber Deutſchland iſt das Wetter trübe und warm. 
vielfach iſt Regen gefallen, in erheblicher Menge im 
deutſchen Nordſeegebiete, Helgoland hatte Nachts ſchwere 
Hagelböen mit Gewittererſcheinungen. 
Deutſche See warte. 


Fremde. 


de St. Petersburg. Wenke 4. Graubenz, Fabiikbeſtzer. 
Weſſel a. Vrauſenhof, Gutöbefiger. Samuel 4. Königiberg, Otto a. 
Berlin, Neufeld a. Berlin, Smelinzti a. Thorn, Silberſtein a. Berlin, 


Kaufleute. 
— ——ʒʒʒ' — — 
Verantwortliche Liedacteures fut ben poll. cen U und ves 
miſchte Nachrichten: Dr. u. — daß und Literariſchr 
„RMocner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine⸗Theil und 
n übrigen redactionellen F 3 — den Inſerr . thell 
„W. Kafemann, fämmtlteh in Danzig, 


Gegen Kopſſa merzen, Schwindelanfälle ꝛc. Marz 
tiſchken pr. Tollmingkebmen, Rgh. Gumbinnen in : 
Rerebrter Herr! Meine Frau, die ſchon über ein Jahr 
an Magenſchmerzen und Kopfſchmerzen litt, au 
ſchlechten Stuhlgang gehabt, kurz in allen Gliedern 
Schmerzen hatte, haben die Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen von allen ihren Leiden über Erwarten 
befreit, wofür ich Ihnen, verehrter Herr, nebſt Gott 
meinen berzlichſten Dank abſtatte. Hochachtend ergebenft 
Friedrich Robſe. Man achte beim Ankauf in den Apo⸗ 
ibeken auf das weiße Kreuz in rotbem Feld und den 
Namenszug N. Brandt's. 


Immer willkommen, beſonders auf dem Weihnachts⸗ 
tiſch, iſt der vortreffliche Widifeldt'ſche Ligueur Magen⸗ 
behagen. Niederl u. A b. Magnus Bladtke, A. Faſt. 


| 3 PN 
Verfälſchte ſchwarze Seide. Man ver- 
brenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man 
| kaufen will, und die etwaige Verſälſchung tritt ſofort 
zu Tage: Echte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort 
zuſammen, verlöfcht bald und hinterläßt wenig Aſche 
von ganz bell bräunlicher Farbe. — Berfälſchte Seide 
(die leicht ſpeckig wird und bricht) brennt langſam 
fort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ weiter 
(wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt 
eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur 
echten Seide nicht kränſelt, ſondern krümmt. Zexdrückt 
man die Aſche der echten Seide, fo zerftäubt fie, die 
der verfälſchten nicht. Das Seiden⸗Fabrik⸗Depot 
von &. Henneberg (E u. k. Hoflief.) in Zürich 
verſendet gern Mufter von feinen echten Seiden⸗ 
ſtoffen an Jedermann und liefert einzelne Roben 
und ganze Stücke zollfrer in's Haus. 


8 ů — RESET Ssmsesernene 


| 
| 


un A 


ſanft nach 14 1ägigem 


Clara Rosenberg 
geb. Weiffe. 


Tie Hinterbliebenen 


Conturs-Eröliuung, 


Unterfuhungsbait Wechſel 
fälſchung, iſt 
am 8. Dezember 1886, 
Mittags 12% Uhr, 
der Concurs eröffnet. 
Concurs⸗ Verwalter: 
Ednard Grimm von hier. 


wegen 


Offener Met er Anzeigefriſt bis 


zum 15. Januar 1887 


Anmeldefriſt bis zum 24. Februar 
1887 : 


Erſte Gläubiger⸗Verſammlung am 
23. Dezbr. 1886, Vormittags 11 Uhr. 
(8058 
Prüfungs⸗Termin am 11. März 


Zimmer Nr. 42. 


1887, Vormittags 10%, Uhr daſelbſt. 
Dauzig, den 8. Dezember 1886. 


Der Gexichtsſchreiber des Königlichen 


Amtsgerichts XI. T 
Grzegorzewski. 


Concursberfahren. 


Das Concurs verfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns und Pfer⸗ 
dehändlers Sammel Fürſtenberg zu 
Danzig wird nach erfolgter Abhaltung 


des Schlußtermins hierdurch auf⸗ 
gehe ben. 
Danzig, den 2. Dezember 1886. 


Königl. Amtsgericht XI. 


Belanntmachung. 

Für Abhaltung des Weihnachts⸗ 
marktes werden mit Zuſtimmung des 
Herrn Polizetpräſidenten von dieſem 
Jahre ab Verkaufsſtände zum Auf⸗ 


ſtellen von Buden und Tiſchen auf 


dem Koblenmarkt ang wieſen werden, 
während die Aufſtellung von Weih⸗ 
nachtsbäumen nach wie vor ausſchließ⸗ 
lich auf dem Dominikanerplatz ſtatt⸗ 
aufinden hat. 

Bewerbungen um Ueberweiſung von 
Plätzen für den diesjährigen Weih⸗ 
nachtsmarkt ſind in unſerm 3. Ge⸗ 
ſchäfts bureau bis zum 15. Dechr. cr. 
anzumelden. 

anzig, den 27. November 1886 

Der Magiſtrat. 67522 
bie am 2. Januar 1887 
fälgen Pfanderief Coupons 
werden vom 15. December A. er, 
ab in Berlin an unserer Casse 
und auswärts bei den bekaubten 
Pfandbrief - Verkaufsstellen eingelöst. 

Preussische 
Hypotheken-Actien-Bank. 


Sceben erſchien in meinem 


Nahrungs 


Erkeuntuiß des Königl Land 
Gerichts zu Danzig 
vom 31. Mai 1886 
\ 8 in der 
Anklageſache wider de Wein⸗ 


ändler 5 
Gebr. Jüncke, J H. Braudt, 
4. Ulrich und H. Kiesan 


= nebft 
Begründang desselben 
Broſchirt Preis 50 3 


W. Kafemann . 
Reizende Neuigkeit. | 


Aus Kleiner Melt, 


19 Skizzen aus dem Kluderleben 
Arthur Krüger 


nach Zeichnungen von 
in Lichtdruck ausgeführt. 
In feiner Mappe 4 Mak 


Berlag von Aurel Blümich, Leipzig. 
Das Berliner „Scho“ ſchreibt 
bierüber: Der Griffel des Zeichners 
bat hier Vorzügl ches geleiſtet? die 


Heine Welt iſt eine allerliebſte Welt. 
Mein Comtoir befindet ſich ſetzt 


Melzergaſſe 18. 


Ludwig Tessmer 


. 


- r En ne = 
Heute früh 5 Uhr entſchlief 
eiden 
unfere lebe Frau und Murter Bi 


Dieſes zeigen tief betrübt an 85 


Danzig, den 8 Dzmbr 88 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns und Kupfe ſtechers Charles 
Friedrich Ulrich von hier, z 3 in 


Kaufmann 


(8059 


— 


X 


8 


Bekanntmachung 


1 

1 

i Um einem vielseitig an uns gerichteten Wunsche zu entsprechen, BR I 

beubsichtigen wir vom 3 Januar 1887 ab 5 
‚rin ausführliches Ba der Berliner | 
Börse neust Börsenber icht von fachkundiger . N f 
> 2 5 : 1 er I gänzlich zu räumen, einen 
„Hand u ter dem Titel: * 195° zlich zu räumen ei 


3 1 : 5 
Berliner Coursb lat, 

des „Allgemeinen Börsen- u. Verloosungs- Blatt“ 
chen äglich ersche ne Men sbonuirt ausserhalb Berlin 
Ba nu dieses unter No 810 im Reichspostiarif eing*tragene (Hursblatt 
a b»i allen Kaser, dewischen Postanst, ten für H. 1 verteljährlich. 
Im die öhe der Auflage rechtzeitig bestimmen zu können, buten 
Jie dus Abonnement auf dieses zu 8. billigem Preise ge iss will- 
4 kunimene Blatt schou jetzt bei den resp, Postanstalten auzu melden. 
+ Die Expedition 72723 
des Allgemeinen Börsen- und Verloasungs- Blatt“, 


zu ſehr he 
59 


ie eignen ſich 
erlaube ich ı 


zu lass n. 


Hühneraugen, 
ben ler Nägel, Ballenleiden wer⸗ 
en von mir ſchmerzlos entfernt. 


3 84 55 1 gepr. ea ge 

2 2 Agen e Ariu, 1a „ 

e ee Un widerruflich A ee Ege at auf. dem Hofe, 
E am 27. — 29. Dezember 1886 Haupt⸗ und Schlußz⸗ aus 7. Sure 33. 


4 Ziehung III. Baden⸗Badener Lotterie m Hanptgewinneni.W. von 


3 0,000 20,000. 10,000 Mk. u. S. w. 


14 Looſe bierzu a K. 6.30, 11 Looſe &. 63. —, beſond. geeignet als willkommenes 


E Weihnachts⸗Geſchenk 


HM verſendet das General Debit von Jooss & Ströbel, Bankgeſchäft 
— in Baden-Baden und Heilbronn am Neckar. 

x Looſe find auch zu haben bei Theodor Bertling jr, Gerbergaſſe 2, 
5 Buchhandlung; Carl Feller, Annoncen Expedition; Georg Möller 
1 Jopengaſſe 55, Conſtantin Ziemſſen Muſikalienhandlung in Danzig, 


5 D 
Gustav Lohse 
Roſe von Dijon, 
Bouquet⸗Meſſalina, 
Maiglöckchen, Akazienblüthe, 


Cyelamen, Edelweiß, 
Grcelſior⸗Bouquet, 


N. Gottſchalk, Kaufmann in Berent; Exped. der Zeitung in Dirſchau; BE 
85 1 W Brenz Aue, K. en 5 oe “«old-Lilie, 
in ing; 8. Gieſow, Bu . in Marienburg; J. F. v. Kukowski iotp 
& in Culm; Carl e Beniſch⸗verone; Guſtar Kaufmann in 8 e 
J Glaudenz; E. Risſenthal, Kaufmann in Schwetz; Jung'ſche Buch⸗ außerdem: 


Lindenblüthe, Kaſchmir⸗Lilie, 
Rose von Kizanlik, 
Bouquet Silvana, 


bandlung in Soldau; Herm Schöning, Lott⸗Geſch. in Strasburg; 
F Albrecht Buchdaudlung in Stuhm; C. Dombrowski, M. Lichten⸗ 
8 ein Th. Preſſe, Eruft Wittenberg, Walther Lambeck in Thorn 

TER ER BEER EEER RER ET EEE TE EEE SEITEN 


ES Pr ; un Bouquet KAaiſerblume, 
: N e , |noutarig. Veilchen, 
2 N 5 \ Biographien, 8 Türkiſcher Flieder 

Fi N || i Novellen, Humoresken, 5 dis feinfte, e N 
& R nebst &Musikstückengopf, S fed gener a eertiner Dean, 
5 Gratis nummern v.brosch.Quartale inalen 8 En 1 
sikalienhandlungen Verlag v.PI.Tonger Köln. Holzmarkt 1 ; 

ERS Zu allerlei g 

N III Puddings, 
In Milchspeisen, } Weltberühmte KEN Handschube 


eee zu Fruchtgelées, 

Eisetragene Schutzmarke. Sandtorten ete 
Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht fpeciell geeignet; er⸗ 
höht die Verdaulichkeit der Milch. Auch zue Verdickung von 
Suiten, Cacan zc vortrefflich. Mondamia ſſt ein entäftes Mais⸗Produkt 


ar 


dor Marke 


Hundeleder 


oder Dogskin 


Fabr. Brown & Polſon, k. e. Hofl. Londan u. Berlin C. In Danzi unzer- 
haben bei: J. G. Amort Nchf. Herm Vesp, Al. Faſt, en Lietzau und reissbar, 


2b Neumann a 60 und 30 3 a ½ und % Pfd. enal. (5520 


Intereſſante Weihnachtsgeſchenle! 
14. Hundegaſſe 14, 5 

ſchrägeüber vom P 
5 . Dem bochgeehrten Buolılum z 
5 reits 2 . hnachts elt 


A. 
opp gesteppt, Fatent-Verschl. 3,— 
5 t u. 925 m. Pat.-Verschl. 4. 
l i ek, 2 Pit Verschl. 3,75 
I isam gef 6,— 


Naäheres folge Inſe 
meſche zu henhachten bitte, 
f Mein reiche tiges Lager von e 
Glas und Por zellanwaaren zi 
Weihnachts⸗Geſchenken 


beſonders geeignet empf. hle hiermit. 


Ernst Schwarzer, 
Porzellan⸗Malerei u. Handlung, Kürſchnergaſſe 2. 


Radirungen, Monogramme, Inſchriften ꝛe. 


werden in kurzer Zeit angefertigt. (8060 


vof, . Esmarch’s 
ourniquet- Hosen- 
Träger, 


gesundheitiich bester und stärkster 
Träger; Reitern, Turnern eta. bestens 
empfohlen. Qual. I. 1 75 fl., Qual. II. 
2 4 Qual, III. 2,50 A. 


Herren-Cravatten 


grösste Auswahl am Platze. 


habe ich in den oberen Räumen meine 


1 n das bevorſtehende Weihnachtsgeſchäſt 
= 
Galanterie- u. Juxus-Waaren 


Ausverkauf 


Fehten Preiſen arrangirt 
Iehten eil ſämmtlich als ſchöne Nee 9g 


zu geneigtem Zuſpr 


Albert Neumann, 


von ogleich in Dirſchau zu verpachten. 


3 Hauſes, um mit dem Lager 


uch ergebenſt einzuladen. 7959 


Langenmarkt No. 3, 


Apoth. ©. Stephan’s 


Coca-Wein, 


nur echt mit 


W. 
UN j nebenstehender 
ET, Schutzmarke, 
SR hebt Migräne, 
5 nervöse Kopf- 
, J; Zahn- und rheu- 


e 
Schmerzen, Schwäche des Magens, 
Appetitlosigkeit, Uebelkeit und Er- 
brechen sofort, lindert Athmungsbe- 
schwerden, Catarrh, Hustenreiz etc. etc. 
in überraschender Weise. — 
Stephan’s Coca - Wein eminent 
nervenstärkend und belebend, ist das 
sicherste Mittel, Nervenschwäche schnell 
zu beseitigen. — Für Sportsmen, Offi- 
siere, Touristen, Jäger unentbehrlieh. 
Preis pro Flasche, 660 Gramm 4 5.—, 
Probeflaschen für 4 1.— und 4 2.—, pur 
in den Apotheken zu haben. 4 
Central- Versand durch Apotheker 
©. Stephan in Treuen (#schsen). III 
Echt zu haben in Danzig in der 
Elephanten-Apotheke, Apotheke z. 
Engl. Wappen, Apotheke z. Altstadt, 
Löwen-Apotheke u. Raths- Apotheke. 


Gelesene Avola-Handeln, 
Puderzucker, 
Roſenwaſſer, 
Citronenöl ꝛc. 


zur Marzipan⸗Bäckerei empfiehlt zu 
billigſten Preiſen (8044 


Joh. Krupka, 
Neufahrwaſſer. 


Wegen Todesfall und Ortsver⸗ 
änderung beabſichtige ich meine 
Grundſtücke in Oliva. das unter dem 
Namen „Thierfeld's Hotel“ bekannte 
Etabliſſement, ſowie 3 Wohnhäuſer 
nebſt Garten und einen großen Bau⸗ 
platz unter günſtigen Bedingungen 
einzeln auch zuſammenhängend zu ver⸗ 
kaufen. Das Hotel kann auch an 
leiſtungsfähige Pächter e 


werden. 80 
Näheres daſelbſt beim Beſitzer. 


Wegen Fortzug von 
Danzig 


iſt Jopengaſſe ein hochherrſchaftliches 
Haus, welches ca. R. 5500 Mieths⸗ 
ertrag hat, preiswerth bei geringer 
Anzahlung zu verlaufen. Hypotheken 
unkündbar Näb. Julius Berghold. 

markt 24. (8051 


n. Reſtaurant 


wegen Krankheit des Eigenthümers 


Offerten unter C. 100 befördert 
die Expedition der Dirſchauer Zeitung, 
Dirſchau. (7846 


Zwei ſchwarzbraune 
Pferde, 


Siute, 4 jährig, Wallach, 5 jährig, 
als Rollwagenpferde oder ſchwere 
Wagenpferde paſſend, mit ſehr flottem 
Gangwerk, zuſammen gefahren, ſtehen 
zum Verkauf in Froede bei Preuß. 
Stargard (7922 
Hechene Nerz⸗Garnitur u. Herren⸗ 
Nerz⸗Mütze (neu) billigſt zu 


in Sohn 
E guter Sweden Eher 
meinem Colonial-, Ei 
Deſtillations⸗Geſchäft 
Johannes Arupka Nes 


ein tüchtiger ält 
8 findet in meinen Soma 


Eiſenwaaren⸗ u Des Mate 
ſogleich donernde ons Sea 
oh. Krupka, enter SU 
Ein underbeirath 75 wall: 
denkender Inf Aberläſſtger 
von 27 bis 37 J m Alte 
Empfehlungen, wird ne beſten 
rennerei bei 600 uf mit 


heiratheten Bil ee 
Iofont su wrleben. 
Nur tige fleiß 
im Beſitze guter Zeugniſe 9 5 
unter Einreichung derſeld 
mir ihre Meldung machen 


10 iechert 
7924) Pr Strg m 


Geſucht von ſoſorr an 
ort fü 
Geſucht Hotel 1. Ranges nad 
auswärts ein geſittetes, junges 
Mädchen von angenehmem Aeußer 
welches Bedienung übernimmt das 
Serviren verſteht und die Haus fra 
in der Wirthſchaft unterſtützt. Gute 
Sa Si, 1 
Meldungen i 
unter 7986 ein d. Zia. 
in im Material u. Schantgeſch z 
5 ſehr erf Ladenmädchen, legt. at 
2 J, empf. eine herrſch Köchin für's 
e ak il 
erf, in f. Küche, wei 
J Dan, Heil Geiſtgaſſe 98. u 
inige einf. Werderwirthm 
Eg Lan Hell eiae 
rfahr. Hotelſtudenmädchen, Wach 
E und Küchenmädchen für Hel, 
empfieblt J. Dan, Heil Geiſtgaſſe 99 
7 fi = 
ebildete und practiſch erfa 
G Dame mittlerer Jahre, e 
fähig, ſucht gedieg. Exiſtenz. 
dreſſen unter Nr. 8039 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten 
Ein junger verheiratheter practiſch 
gebildeter 


Gärtner 


ſucht geſtützt auf gute Zeuguiſe 
eine herrſchaftliche Stellung zu Neu⸗ 
jahr event ſpäter. Derſelbe iſt tücht. 
Schütze (ged. Jäger) und bereit auch 
die Jagd mit zu übernehmen, Nähere 
Auskunft iſt Herr Handelsgärkner 
Böſeler in Marienwerder zu erth. d. 


Penſion. 


Eine kinderloſe Familie wäre be 
reit, ſofort einige Penſionäre aufzu⸗ 


nehmen. £ 
Gewiſſenhafte Pflege ſowie Beauf⸗ 
ſichtigung der Schularbeiten wird 
zugeſichert. 4 
Zu erfragen Hundegaſſe 101, 4 Tr. 
Peu d für eine Dame in Zo 
bei Hebeamme Ida Topolin 
Ein fürſorgliches Heim find 
Herr oder Dame von Sta 
Adreſſen unter Nr. 8040 
Expedition dieſer Zeitung erbeten 
Ein einzeln ſtehendes Häuschen 
ca. 6 Zimmern und Garten wird 
vom 1. April für Sommer und 
Winter in Zoppot zu miethen geſucht. 
Gefl Offerten mit Preisangabe werden 
unter Nr. 8050 in d. Exped. d. Ztg. e. 


Wohnung 


von 2-4 Zimmern, möblirt oder 
unmöblirt, womöglich parterre, zu 
miethen geſucht. Genaue Angaben 
nebſt Preis unter Nr. 8048 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


— — 


12 


5 


Jopengaſſe 


Antheile M 3, ½ M 1.50.) 


Forte u. Liste 30 3, 
n Berlin C., 
n Spandanerbrücke 16. 35 


„ Mottze Krenz⸗vooſe a 5 K, 

fomie Geldlotterte⸗Lopſe a 3 K., 

150 000 AL, 75 000 K. ug 
und viele andere hohe Hauptgewinne 
find zu bezieben durch (7984 
S Münzer, Breslau, Schweidnitzer⸗ 
ſtr. 8. Porlo u Liſte 20 3 beizufügen. 


. 
65 Bilder von Makart 
sivd in guten Reproductionen (Grösse 
30:32 cim) a 30 3 zu haben, 
65 Bilder in elesa ter Mappe für 


20 (Hl. franco. — 4 Probebilder nebst 


Merzeichuiss versende ich 
Eissendung von 1.20 f. franco 
Berlin NW, Unter d Linden 44, 
Kunstnandime H. Toussaint. 
. — Neichecheiratsvorſchlage ercptten 
. Fir Sie foforti. verſchloſſenen oll ⸗ 
= vert (discret). Portio 20 Pf. 
„Vercral⸗Anzeiger“, Berlin S W. 61. D. Damen fel 


gegen 


O. F. Drümmers Nehf. 


Goldene Herren⸗ 
werden, 
verkauft. 


€ und Damenuhren, ſowie ſilberne Uhren 
um ſchleunigſt damit zu räumen, ſehr billig unter Garantie! 


(57125 
M. H. Rosenstein. 


. „ Altes Gold und Silber wird zu höchſten Preiſen gekauft und! 
in Zahlung genommen. 


Rand⸗ und Thee⸗Marzipan, 
Marzipau⸗Nartoffeln ꝛc., 

N offerive in bekannter vo; züglicher Qualität a Pfd. 1 K. 40 O, 

Marzipan-Sätze BE 

5 in eleganter Ausſtattung. 

A. Pfrenger vormals d. v. Preetzmann, Bromberg. 


ö Kohlen⸗Anzünder ® 
in unerreicht ſchöner Qualität ſeit Fahren von Behörden und 


den renommirteſten Handlungen aus meiner Fabrik bezogen, 
ulferirt: 
kel Kiste ab Berlin, 300 Stig 4,25 
1000 Stück 7,50 K. — 2900 Stück 13.50 K. 
Nur beiſtehende Schutzmarſe garantirt mein Fabrikat. 
Wiederverkäufern billigſte Vorzugspreife. (8023 


Gustav Gillischewskl, 
Har zwroducten⸗Fabrik, 
Merlin J., Müllerſtraße 38. 


Um eee SU ee een, Veriauge mau ausd ücklieh: 


Düsseldorfer Punschsyrope 
von Johann Adam Roeder, 


Hoflieferant seiner Majestät des Könjes von Preussen. 


(7605 


Große Pelzwanren-Auction 
Gr. Woſtwetergaſſe 10. 


„ Freitag, den 10. Dezember, Vormittags 9% Uhr, nöthigenfalls 
Fartſetzung Sonnabend, den , n ich im Auftrage des früheren Pelz⸗ 
Waarenhändlers Herren N. Arz e Reſtbeſtände ſeines im vorigen 
Jahre aufgegebenen Pelzwaare 18, beſtehend in Herren⸗Reiſe⸗ und 
etzyelzen, Schlittendecken, Dar utelfutter in jeder Fellgattung, circa 
200 Damengarnituren in i Pelzgattung, einen größeren Poſten 
Kinder⸗Garnituren und ver zwoaren und Felle öffentlich an den 


Meitkieteuden verſteigern, worm ein (7871 
IH. Zemke, 


vereidigter Gerichte⸗Taxator u. Auetionator. 


SEEN 2 EEE, e 2 Nen! Neu! verkaufen (8041 iſt eine 185 5 9 nende e 

5, Goldſchmiedegaſſe 5. 5, Goldſchmiedegaſſe 5 Original-Carion Wollwebergaſſe 13 II. be und n berate 
a 1 2 Ai 2 m 1. Okto 

Vortheilhafter Einkauf. ,, Aus. Stccs 


ſelbſt erſte Etage. 


Cafe Hortensia. 
Jeden Donner ſtag: 


CONCERT. 


8055) W. Janzehn: _ 


ür die Trinfer:Heilanitalt für 
Oft⸗ und Weſtpreußen „Zum 
guten Hirten“, wie ſie fortan at 
1 Ba ſoll, find I le Hon 
Inzeige ferner eingegangen: ) 
Herrn P. Domansky, Neu⸗Barkoſchin 
8 AM, von Herrn P. Wilimsige 
Schippendeil 10 Kl., von dem Eutbab- 
ſamkeits⸗Verein in Schippenbeil 10 Mi 
aus der Gentralperhunbinfiä ke 
: rlõ es 150 K, © 
5 r u Gebeine von Charpentier⸗ 
Aan en dee unten, e e Beben 5 Kl., Zinſen von einem 
| zinſung zur ſicheren Stelle geſucht. ü f 
ur 


erſtſtellig und in größeren Beträgen, 

bei pupillariſcher Sicherheit a 4 2 

vermitteln (7115 
b. 


Haaselau & Stobb 


Ein großes Inſtitut hat 
2 3½ 4½ pCt. Zinſen, mit bezw. 
ohne Amortiation 1 


Kapitalien auf 
Hypotheken 


jeder Höhe ſofort oder ſpäter aus⸗ 
zuleihen. Vermittler verbeten. An⸗ 
meldungen von Selbſtnehmern unter 
Nr. 6709 an die Exped d. Ztg. erb. 


Carton enthält 3 seidene 
Ora vatten in Plastron, Re- 
gatte u. Schleifenfacon zum 
Preise von 1,50—2 Mk. 
Grosse Ausstellung in 
meinen vergrösserten Ladenräum- 
lictketen von den einfachsten bis 
besten Cravatten zu billigsten Fabrik- 
Preisen. (8053 


A. Hornmann Nhl. 


V. Grylewiez, 
51 Langgasse, nahe dem Rathhause, 
Begründet 1848 


Stearin⸗ und 
Paraffinlichte 


in verſchiedenen Packungen mm 
billigſt empfiehlt (6440 1 


1 Albert Neumann, 


— 


== Langenmarkt 3 


Steinfohlen 
von guter Heizkraft für den Haus: 
bedarf empfiehlt ex Schiff billigſt 


A. W. Dubke, 


Gefl. Offerten unter Nr. 7878 in 
der Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
n Stellenſuchende jeden Beru 
placirt ſchnell Reuter's Bureau, in 
Dresden, Reitbahnſtr. 25 


Algier⸗Weine. 
Eine Weinfirma erſten Ranges in 
Algier ſucht 


tüchtige Agenten 
für den Eugros⸗Berkauf; ſolche, die 
bereits bedeutende Weinfirmen ver⸗ 
treten, werden bevorzugt. Prima⸗ 
Referenzen erforderlich. Offerten unter 


i eichneten in 
eine Vorleſung des Unterz en 


63 H. nach Abzug Der: 


f 8 tchtt Sach 3 tem 
Ankerſchmiedegaſſe 18. B 9223 an Rudolf Mosse, ee SIR 3 
Frankfurt a / M. (7873 Trutenau, den 4. Dezember 86. 


Lora⸗Armband. 


Das Lora⸗Armband iſt ein Meiſter⸗ 
werk der ſt 


Der Centralverband. 0 
Dr. Rindfleisch, Platt: _ 
nach der Vorſtelluns 


Eim tüchtiger 


Kunft. 


i 2 tag, zer: Ran 
Das Lora⸗Armband iſt der Inbegriff 5 Agent, 1 en Diana, iſt im! 1 
höchſter Eleganz der Preußen und Pommern bereiſt, ein Opernglas vertauſcht 1 


Das Lora⸗Armband iſt die Krone 
des guten Geſchmacks. 

Das Lora⸗Armband iſt das non 
Plus ultra an Solidität. 

Das Lora⸗Armband ſetzt die Damen⸗ 
welt in Eutzücken. 

Das Lora⸗Armband koſtet 5 „., die 
dazu paſſende roche 3 . 


m 


und ift gegen Nachnahme nur zu be⸗ 


wird für den Verkauf von Gefl einzutauſchen Jovengaſſe HP. — 
Schürzen⸗ u. Corſet Ein 
Beſätzen 


don einer leiſtungsfähigen Barmer 
Fabrik geſucht. 

Offerten sub H. 25 918 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslan (27931 


Ein Armband 


A. Hornmaun Nach. {hr 

——  —— tn, wel 
ie beiden fremden Herren. „ a6, 
geſtern Abend, Bert as en, 
eines Herrn . „mes mals 
1 daſelbſt noche 


ziehen (6465 Tür ein Waaren⸗ und Speditions- werden erfucht, 
Güstar f ewi F geſchäft wird ein Lehrling mit wiederzukommen. 
1 ? 1 — 


Bijonteriefabrik Bein SW, 


( Schulhi 2 ——ñ— 
guter Schulbildung geſucht. | San Kafeman 
Kliedrichſtraße 33. f 


926 i 1 4 — 
Adreſſen erbeten unt r 7 in der 15 Dauzid. 
1 


Expedition dieſer Zeitung. 


8 


